2 


121. Donne 


No. 


pig ede 


if: 


7 


EN 


ſtag den 24 May 1832. ER 


Beftfanıtmoaoduen 


Es iſt genehmigt worden, den diesjährigen Kirchweih-Jabtmarkt zu Gottesberg vom 2 4. Juny zurück au 
den 17. Juny d. J. zu verlegen, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. a 


Breslau den 22. May 1832. 


Koͤnigliche Regierung. 
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Warſchau, vom 18. May — Der Adminiſtra⸗ 


tions⸗Ratb hat fuͤr diejenigen Einwohner der Haupt 
ſtadt Warſchau und der Vorſtadt Praga, welche im 
letzten Kriege bedentende Verluſte erlitten, eine Unter⸗ 
- küßung von 300,000 Fl beſtimmt. Zar Abſchaͤtzung 
der Verluſte, fo wie auch zur Ausfertigung eines Aus⸗ 
weiſes der Beichädigten, iſt eine beſondere Deputation 
beauftragt worden. 8 85 

Die Regierungs Commiſſion der innern, geiſtlichen 
und Unterrichts Angelegenheiten hat bekannt gemacht, 
daß der Haapt⸗Wollmarkt in Warſchau dieſes Jahr 
am 12. Juni anfangen und 4 Tage, nämlich bis zum 
16ten d. M., dauern wird. S: 

Die Perſonen, welche als Deputation des Königs 
teichs Polen aus Warſchau abreiſten, find am Gten 
d. M. in Petersburg angekommen. . 


Nachrichten aus Wilna zufolge, iſt der dortize Krieges 


Gouverneur Fuͤrſt Dolgornkoͤff von einer Inſpeetions⸗ 


Reiſe nach Grodno am Sten d. M. wieder dafelbſt 


eingetroffen. 


Oe ſt en rei ch. 
Die Abreiſe Ihrer Mojeſtaͤten von Grätz nach Trieſt 
war auf den 17ten May feſtgeſetzt. f 


. Fer an ker e i c.. 
Paris, vom 13. May. — Die Karliſten halten, 
ohne daß die Pohzei Notiz davon nimmt, foſt öͤffent⸗ 


liche Sizungen in ihren Comite's, und entblöden ſich 


Abtheilung des Innern. 


nicht, aufruͤhreriſche Proc amationen überall auszuſtreuen; 
auch verbreiten fie das Geruͤcht, der Herzog von Wel⸗ 


lington werde zum Generaliſſimus ernannt werden, und 


zu Pa is einen legitimen Koͤnig wieder einſetzen. Da fie 


auch im Beſitz binlänglcher Waffen und Munition 


find, fo verkuͤndigen fie eine neue Bewegung zum 20ſten 
oder 22ſten. Nie hat dieſe Partei fo große Kuͤbnheit 
gezeigt, als nach der harten Niederlage am 30. April. 

Die hieſigen Blätter beſchaͤftigen ſich in ihren rai⸗ 


ſonnirenden Artikeln faſt ausſchließlich mit der Nieder- 


lage des Greyſchen Miniſteriums, fielen aber, da ihre 
Nachrichten nur bis zum Sten d. M. gehen, noch im⸗ 
mer den möglichen Fall einer Pairs⸗Creirung hin. Die 
Gazette de France bemerkt Über dieſes wichtige Er 
eigniß: „Die Torys haben einen neuen Beweis von 
der Uederlegenheit ihrer Taktik über die der Whigs ge⸗ 
geben; im vorigen Jahre vereitelte en Mitalied des 


Unterhauſes, der Marquis v. Chandos, die Reformbill, 


und im gegenwärtigen Jahre wird ein Ähnliches Re⸗ 
ſultat durch ein Amendement des Lord Lyndhurſt ers 
peicht. Dieſes Amendement iſt vielleicht an und für 
ſi v minder wichtig, aber daß rs tretz allen Gegenan⸗ 


ſtrengungen der Miniſter angenommen worden, beweiſt, 


daß ohne eine große Pairs Promotion jece Erörterung 
der Bill in einem miniſteriellon Stun an der unbe“ 
ſtreitbae den Torys gehoͤrenden, Major itaͤr ſch eiter n 
wird“ — Das Journal des Debats hält ſich nber⸗ 
zengt, daß der König von Englond Pairs ernennen, 
werde. 


worden, und ane impoſante Majorität für die Reform: 


„Alle verfaſſungsmäßigs Mittel — ſagt daſ⸗ 
ſelbe — find erſchoͤpft; das Parlament iſt nufacdf 


— 
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* 


ſagt die France nouvelle — iſt die beklagenswerthe 


„ei * 


iſt in das Unterhaus gekommen. Die oͤffentliche Mei⸗ 
nung hat ſich, ſtatt ihre Forderungen herabzuſtimmen, 
einiger und feſter als je für den Sieg der Bill ausge⸗ 
ſprochen. Die Debatten in den Kammern haben ihr 
noch mehr Intenſitaͤt und Energie gegeben, und fuͤr 
die beſonnenſten und kaͤlteſten Männer in England hat 


die Frage aufgehört, eine parlamentariſche zu ſeyn, und 
iſt eine ſociale geworden.“ — Der Temps äußert: 
„Das Greyſche Miniſterium kann eine Pairs Creirung 


oder eine Volksbewegung nicht umgehen; die Capitalis 
ſten ſetzen Vertrauen in das erprobte Gluck Englands, 
die Fonds ſind nur um ein halbes Procent gewichen, 
aber der Eindruck iſt bei allen Staͤnden der Geſellſchaft 
tief; die Volksvereine regen ſich; hinter den Neformis 


ſten ſteht eine unzählbare Menge gefährlicher Neuerer. 


Wir haben an dem Siege der Reform niemals gezwei⸗ 
felt, und die Verſprechungen des Lord Ellenborough bes 
ſtaͤrken uns in dem Glauben, daß ein Tory-Miniſte⸗ 
rium nur ans Ruder kommen werde, um die Reform 
durchzuführen. Lord Grey fuͤrchtet ſich, eine Umwoͤl⸗ 
zung zu bewirken; ſie wird durch ihn oder ohne ihn 
geſchehen. Jetoch ſtelle man ſich eine Umwaͤlzung in 
England nicht wie eine Franzoͤſiſche vor; in England 
kann dieſe Gleichheit der Geſinnung nicht vorhanden 
ſeyn; die Ariſtokratie iſt dort feſt in den Boden ge⸗ 
wurzelt; ſie iſt ein ungeheurer Baum, der lange Zeit 
der Axt trotzen wird. Es konnen augenblickliche Un 
ruhen vorfallen, wozu die Menge brotloſer Arbeiter 
Stoff genug liefert; aber die Achtung vor dem Gefetze, 
welche eine der Engliſchen Sitten if, die Lebensintereſ⸗ 
fen des Handels, in welchem die Größe des Landes dar 
ſteht, werden die Unruben bald beſchwichtigen, und die 
politiſche Umwaͤlzung wird einer ſocialen Platz machen. 
Wie unſicher ſind doch die Anſtrengungen der Diplo, 
malie! Wir haben der Allianz mit England Alles auf 
geopfert, und dieſes Land tritt jetzt vielleicht in eine 
Periode innerer Zerriſſenheit, in der es nur mit ſich 
felöft wird beſchaͤftigt ſeyn koͤnnen.“ — Der Courrier 
frangais äußert: „Der Einfluß dieſes Votums des 
Oberhauſes auf die auswaͤrtige Politik wird ſich bald 
zeigen. Was ſoll aus der zweideutigen Allianz Frank⸗ 
reichs und Englands, welche die Übrigen Höfe zu Rück, 
ſichten noͤthigte, bei dieſem Siege der Torys werden? 
Wenn die Annahme der zweiten Leſung der Bill mit 
einer Mehrheit von 8 Stimmen die Auswechfelung der 
Nat ficattonen herbeiführre, laͤßk ſich da nicht erwarten, 
daß Lie jetzt hervorgetretene feindliche Maforitaͤt von 
35 Stimmen einen hemmenden Einfluß auf einen Ber 
gleich zwiſchen Holland und Belgien ausüben werde? 
Wird aut viemehr der Widerſtand des Königs von 


Holl ind thätiger und kuͤhner werden? In dieſer ein⸗ 


zigen Aöſtimmung liegen Folgen, welche das ganze von 
der Konferenz in 18 Monaten erbaute Gerät umwer⸗ 
fen konnen.“ — „Das große Ereigniß des Tages — 


Niederlage des Engliſchen Miniſteriums im Oberhauſe; 
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nie war übrigens eine Niederlage ruhmvoller, denn die 
ganze Nation ſteht auf der Seite der Beſiegten, und 
wir wiſſen nicht, ob die Torys ſich lange über ihren 
Sieg werden freuen koͤnnen. Die Nichtachtung, welche 
die Ariſtokratie bei dieſer Gelegenheit gegen die oͤffent⸗ 
liche Meinung bewieſen, und der Eifer, den ſie zu 
Gunſten der Feilbietung der Stimmen der Burgflecken 


entwickelt hat, machte es den Miniſtern unmoͤglich, die 


Debatten fortzuſetzen. Die Verfaſſung giebt dem Koͤ— 
nige das einzige Rettungsmittel in die Hand, und wie 
dürfen nach Allem hoffen, daß das Miniſterium davor 
nicht zuruͤckſchrecken werde. Die Kriegserklaͤrung der 


ariſtokratiſchen Partei wird nach unferer Anſſcht, wenn 


anders die Miniſter Energie beſitzen, das Signal zu 
ihrer Niederlage ſeyn.“ — Der National enthält fich 
aller Bemerkungen uber dieſes Ereigniß; derſelbe bes 
ſchraͤnkt ſich auf die Mittheilung von Auszuͤgen aus 
den Engliſchen Blättern. und uͤberſchreibt den ganzen 
Artikel: „Niederlage der richtigen Mitte in England.“ 
— Das Journal du Commerce ſagt: „Man wird 
ſich der Siegsgeſaͤnge unſerer miniſteriellen Blaͤtter 
uͤber die Bewilligung der zweiten Leſung der Reform⸗ 
bill erinnern; nach ihrer Anficht war es ein entſchei⸗ 
dender Sieg, der das Greyſche Miniſterium und alſo 
auch die zwiſchen ihm und dem Kabinette vom 18ten 
März geknuͤpfte Allianz für immer befeſtigte. Wir 
theilten dieſe Hoffnungen micht und nahmen keinen Ans 
fand, zu erklären, daß in unſeren Augen das Schick 
ſal der Reformbill mehr als jemals gefaͤhrdet ſey; dies 
iſt eingetroffen. Der Augenblick iſt vielleicht nicht fern, 
wo die politiſchen Ereigniſſe einen entfchiedeneren Gang 
annehmen werden, als bisher. Man muß zugeben, 
daß die Politik der Europäiſchen Mächte ſeit einem 
Jabre in dem Sinne geleitet worden iſt, Herrn Perier 
in Frankreich an der Spitze der Staatsgeſchaͤfte zu er⸗ 
halten; aus dieſem Grunde find bie Natificationen ges 
ſandt worden und hat der Papſt eine Art von Einwil⸗ 
ligung zu der Occupation von Ankona gegeben; es iſt 
aber nicht unwahrſcheinlich, daß, da die Garantien, 
welche er ihnen gewaͤhrte, in Folge ſeines faktiſchen 
Ausſcheidens aus dem Miniſterium nicht mehr vorhan⸗ 
den find, die Politik der Mächte ſich ändern werbe, 
und die Regierung wird gut thun, ſich darauf vorzu⸗ 
bereiten.“ 5 5 5 5 
Es geht hier abgemein das Gerede, die Handels 
haͤnſer in den Seeſtaͤdten am Kanal finden im Begriff, 
ihre Hanbelsverbindungen mit Engliſchen Haͤuſern abs 
zubrechen, weil fie den Ausbruch einer furchtbaren Res 
volution in Großbritannien vorausſaͤhen. Die letzten 
Vorgänge in London ſcheinen die vom Fuͤrſten Talley⸗ 
rand ſonſt erſt im kommenden Monat beabſichtigte Neife 
nach Frankreich beſchleuniget zu haben. Man ſagt, er 
ſey bereits hier angekommen. Dies bat neue Veran— 
laſſung gegeben, von einer Miniſterial, Veränderung zu 
ſprechen, oder wenigſtens davon, daß der Fuͤrſt ohne 
ſonſtige Veranderung in dem Kabinets-Perſonale als 


x 


“ 


Praͤſident an deſſen Spitze treten werde. Es iſt in, 
deſſen nicht wahrſcheinlich, daß ein Praͤſident früher 
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werde ernanut werden, als bis man weiß, mas für 


Minkiſter in England des Grey'ſche Miniſterium er 
ſetzen. g 


een k een d. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 10. May. (Nachtrag.) Nachſtehendes 
iſt ihrem weſentlichen Inhalte nach die Rede des Sir 

Robert Peel gegen den Antrag des Lord Ebrington: 
„Nach den verſchiedenen Diskuffionen, welche im Laufe 
der letzten 18 Monate ſtattgefunden baben, würde es 
uͤhberfluͤſſig ſeyn, zu bemerkten, daß meine Anſicht uͤber 
die Reformbill mit der der Majoritaͤt dieſes Hauſes 
nicht uͤbereinſtimmt; aber ich wuͤrde meine Pflicht nicht 
erfuͤlen, wenn ich mich dadurch abſchrecken ließe, meine 
Meinung ganz unverholen auszuſprechen. Ich halte 
es daher fir nothwendig zu erklaren, daß ich mich dem 
Antrage des edlen Lords widerſetze, weil ich kein Ver; 
trauen zu der gegenwärtigen Verwaltung habe, weil 
ich über die Zweckmaͤßigkeit der von ihr vorgeſchlage⸗ 
nen Maßregel entgegengeſetzter Meinung bin. Die 
Anſichten, welche ich fruͤher über dieſen Gegenſtand 
ausgeſprochen habe, ſind unverändert dieſelben, und 
meine Beſorgniſſe koͤnnen ſich nicht vermindern, wenn 
ich, wie es heute Abend der Fall war, in dieſem Hauſe 
den Vorſchlag machen hoͤre, keine Geldbewilligungen zu 
genehmigen, bis fo ausgedehnte Maßregeln ergriffen 
worden, wie eine Partei es verlange. Das Haus 
kann ſich nicht daruͤber wundern, daß ich mich dem 
Autrage des edlen Lords (Ebrington) aus dem Grunde 
widerſetze, daß der Augenblick bazu ſchlecht gewaͤhlt iſt, 
da ja der Miniſter, welcher während. der letzten 18 Mo⸗ 
nate die Geſchaͤfte in dieſem Hauſe geleitet, dieſelb⸗ 
Auſicht ausgeſprochen hat. Melner Meinung nach iſt 
ein ſolcher Antrag hoͤchſt unpaſſend zu einer Zeit, wo 
das Land ſich ohne Exekutiv⸗Verwaltung befindet; es 
iſt ein Verſuch, den Monarchen in ſeinem unbezweifel⸗ 
ten Recht, ſeine Miniſter zu wählen, zu beeinträchtigen. 
In Beireff des Weges, den die Verwaltung im Allge⸗ 
meinen eingeſchlagen bat, kann ich ebenfalls nicht zuge⸗ 
ben, daß dieſelbe Zutrauen verdient. Es iſt nicht 


Ein ebler Lord hat behauptet, daß es Recht ſey, eine 
Anzahl von Pairs zur Durchfuͤhrung einer beſtimmten 


Maßcegel zu creiren. Ich weiß keine Doktrin, die 


verderblicher für bie Freiheiten des Landes und zu glei⸗ 


cher Zeit verfaffungswidtiger wäre, als eine ſolche. 


(Hört, hoͤrt!) Kann man ſich ärger über die Geſetz, 


gebung luſtig machen, als wenn. man den Miniſtern 
die Macht zugeſteht, auszurufen: „„Gebt uns 60 oder ä 


100 Pairs, damit wir die unabhängige Stimme des 
Parlamentes uͤbertaͤuben koͤnnen?““ (Hoͤrt, Hört!) 
Daſſelbe Argument könnte und wuͤrde bald von einem 
anderen Unterhauſe zur Unterſtuͤtzung irgend eines aus 
deren Gegenſtandes in Anwendung gebracht werden. 


Wie wollte man da ſpaͤter ein Ende finden? Wenn 


meine Abſicht, mich irgend auf beſondere Thatſachen 


einzulaſſen; aber hinſichtlich der Reformfrage und eini⸗ 
ger auderen Punkte bin ich dem Wege, welchen die 
Regierung eingeſchlagen hat, entſchieden entgegen; ihren 
übrigen Maßregeln habe ich mich nicht ſyſtematiſch 
widerſetzt, ſondern ich habe dieſelben, wo ich fie für 
billig und gerecht hielt, unterſtuͤtzt. Ich komme nun 


zu dem Rathe, welchen die Miniſter der Krone ertheilt, 


und zu dem Verfahren, we ches ſie beobachtet haben, 
um die Bill durchzuſetzen, und ich. begreife nicht, wie 
man von dem Hauſe verlangen kann, ſein volles Ver⸗ 
trauen in die Miniſter auszuſprechen, bevor die von 
ihnen gethauen Schritte vollkommen aufgeklärt find, 


„. 


wichtigen Gegenſtandes zu gewinnen. 


ein ſolcher Grundſatz einmal anerkannt wird, fo it. 


gar nicht abzuſehen, wie weit derſelbe fuͤhren kann. 
Ich behaupte daher, daß der Grundfaß, einen Zweig 
der Geſetzgebung zur Durchfuͤhrung einer beſonderen 
Maßregel zu uͤbertaͤuben, falſch und hoͤchſt gefährlich 
iſt. Man hat geſagt, daß in einem Fall von folder 
Dringlichkeit, wie der gegenwärtige, der dem Koͤnige 
ertheilte Rath hoͤchſt angemeſſen geweſen ſey. Es war 
aber durchaus keine dringende Nothwendigkeit vorhan⸗ 
ten; eine ſolche haͤtten die Miniſter jedenfalls erſt ad 
warten muͤſſen. Kann man wohl, vernuͤnftigerweiſe 
daran zweifeln, 
ſetzung der Berathung uͤber Schema A geſtimmt haben, 
ſich nicht Einige befanden, die ſehr geneigt waren, 
jenes Schema zu der ihnen paſſend ſcheinenden Zeit zu 


berückſichtigen?. Der Zweck des Lord Harewodd und 


derer, welche mit ihm gleicher Meinung find, ſcheint 
offenbar geweſen zu ſeyn, nicht die Wahlrechts⸗Ent⸗ 
ziehung der Ae zu verhindern, ſondern nur 
die gehörige und rechte Zeit zu Erwägung eines ſo 
n. Sollte wohl dem 


daß unter denen, welche fuͤr die Aus 


Volke dieſes Landes — angenommen, daß es uͤber⸗ 


haupt die Maßtegel wuͤnſcht, was ich nicht zugeben 
kann, — daran gelegen ſeyn, welches von den Schematas 
zuerſt zur Berathung kommt? — Ich muß es dem Ge⸗ 
fuͤhl des Hauſes uͤberlaſſen, zu entſchelden, ob wir, wie 


es in der vorgeſchlagenen Adreſſe geſchieht, uns weigern 


konnen, irgend eine Veränderung in der Bill zuzulaf 
ſen? 0 
Befugniſſe, in die anerkannten Befugniſſe des Oberhau⸗ 
ſes miſchen und ſagen, daß wir nichts genehmigen 
wollen, was das Oberhaus auch immer vorſch agen, 
möge? Meinen Grundſaͤtzen widerſteht es, mir durch 


den Beitritt zu, einer ſolchen Anſicht eine augenblick⸗ 


— Dir. legte Theil 


liche Popularität” zu verſchaffen, 
der König erſucht⸗ 


der vorgeſchlagenen Adreſſe, worin 
werden ſoll, nur ſolche Männer en feinen Rat 
rufen, die ſich verpflichten wuͤden, die Reformbill, wie 
ſie vom Unterhauſe angenommen fen; durchzuführen, 
ſcheint mir ganz beſonders verwerflich. Wie kann man 
eine ſolche Forderung an die Krone richten? Kann 
man verlangen, daß, 
nommen worden iſt, von den Detaiſs derſelbem gar 


zu be⸗ 


da der Grundſatz der Bill ange, 


Dürfen wir uns auf eine ſolche Weiſe in die 


— 


— 
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keine Rede mehr ſeyn ſoll? Aus welchem Grunde 
loͤſte ſich im Jahre 1807 das damalige Miniſterium 
auf? Weil es eben den Grundſatz nicht gutheißen 
wollte, den man durch die in Rede ſtehende Adreſſe 
anzuerkennen beabſichtigt. Die Miniſter ſchieden da⸗ 
mals nicht deshalb aus, weil der Koͤnig ſich weigerte, 
die katholiſche Bill zu genehmigen, denn ſie nahmen 
dieſe Bill zurück, ſondern weil der Koͤnig eine perſoͤn⸗ 
liche Verſicherung verlangte, daß die Lores Grenville 
und Grey, ſo lauge ſie ſich im Amte befaͤnden, mit 
keinem ahnlichen Vorſchlage hervortreten würden. Jene 
‚edlen Lords antworteten, daß fie eine ſolche Verſiche; 
rung nicht geben koͤunten, ſondern ſich von den Um 
ſtaͤnden leiten laſſen müßten. Wenn man nun aber in 
der vorliegenden Antwort verlangt, daß das Haus ſich 
verpflichten ſoll, unter allen Umſtaͤnden, und was auch 
immer vorfallen möge, keine Veränderung mit der Bill 
vornehmen zu laffen, fo antworte ich, wie Lord Grey 
im Jahre 1807: Wir koͤnnen uns nicht zu einer Maps 
regel verpflichten, ohne uns die billige Beruͤckſichligung 
der etwa eintretenden Umſtaͤnde vorzubehalten; und ich 
bin uͤberzeugt, daß Se. Majeſtaͤt und das Oberhaus 
mit dieſen Geſinnungen uͤbereinſtimmen. Es iſt hoͤchſt 
verfaſſungswidrig, der Krone eine Verpflichtung Les 
fer Art auflegen zu wollen. Ich finde in der Conſti⸗ 
tution dieſes Hauſes nichts, was uns zu einem fol. 
chen Schritte berechtigte; ich ſehe in dem Ve fahren 
des anderen Hauſes nichts, was dbenſelden erforderlich 
machte, und deshalb wiberſetze ich mich dem Ihnen 
vorgeſchlagenen Entwurf zu einer Adreſſe an den König 
Herr Macauley außen te ſich im Weſentlichen Folgen, 
dermaßen: „Obgleich in der kurzen Zeit, in welcher 
ſch Mitglied dieſes Hauſes bin, die allerwichtigſten Er⸗ 
eigniſſe in ſolcher Eile einander gefolgt find, daß wir 
in den letzten 18 Me naten oft geglaubt haben, uns 
auf dem Gipfel großer und außerordentlicher Begeden⸗ 
heiten zu befinden, glaube ich doch, daß wir erſt in die 
ſem Augenblick in der auße ordentlichſten und unerwor⸗ 
teſten Kriſis der offentlichen Angelegenheiten uns brfins 
den. Ich behaupte d eiſt, daß, wenn es jemals eine 
Zeit gab, welche die Feſtigkeit, die Klugheit, die Ener⸗ 
gie einer be athenden Verſammlung erfordert, und daß, 
wenn es jemals elne Frage gab, an die ſich alle die 
theuerſten Intereſſen eines großen Landes knuͤpfen — 
jene Zeit die gegenwartige und jene Frage der voclie⸗ 
gende Antrag meines edlen Freundes iſt. — Ich bin 
überzeugt, daß der ſehr ehreuweſthe Baronet (Sir R. 
Peel) gegenuber bei geringem Nachdenken einſehen wird, 


daß ſeine Behauptung: das Haus habe kein Recht, 


ſich um die Ph aͤrogative des Könige bei der Wahl feis 
ner Miniſter zu dekuͤmmern, falſch iſt. Nichts iſt mehr 
mit den Grundſaͤtzen der Conſtitution uͤbereinſtimmend 
als der jetzt dem Haufe vorgeſchlagene Weg. Die Er, 
nennung der Miniſter ſteht unbezweifelt dem Koͤniae 
bu; aber es iſt ein bekannter conſtetioneller Lehrſatz, für 
den ich keine einzige Ausnahme kenne, daß das Haus 


/ 
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bei jerer Praͤrogative des Königs das Recht bat, den 
Monarchen feinen ehrerbietigen Rath anzubieten. Ich 


ſehe allerdings in ver vorliegenden Adreſſe eine Empfeh- 


lung für cie Beibehaltung der alten Miniſter und kann 
den Einwand des ehrenwerthen Mitgliedes für Thet— 
ford, (Herr A. Baring) daß dieſes um ſo unpaſſender 
ſey, als die Miniſter freiwellig aurgefchieden wären, 
and man alſo dem Könige Männer aufzwinge, die nicht 
un Amte bleiben wollten, nicht gelten laſſen. Das iſt 
ein Sophismus, der dem Scharfſinn des ehrenwertben 
Mitgliedes nicht viel Eh e macht; denn wenn wir den 
König erſuchen, die Mineſter zu ack zunehmen, fo erſu⸗ 
chen wir ihn ſicherlich, auch den von ihnen ertveilten 
Rath wieder anzunebmen. Die Frase von der Geſetz— 
mäßigkett einer Pairs Creirung zur Durchfubrung einer 
beſonderen Maßregel ſcheint mir von vielen Seiten ganz 
unrichtig auf efaßt worden zu ſeyn. Wenn die Conz 
ſtitutton nicht die Mittel an die Hand gäbe, das Ober⸗ 


haus in feiner Zuſammenſetzung zu mooiftciren, ſo wäre 


dies die einzige von den drei Stagts⸗Gewalten, die gar 
nicht von den beiden anderen ko teollert werden koͤnntt. 
Stimmt das Unterhaus nicht mir der Klone überein, 
ſo hat die letztere das Recht der Aufldiung, von dem 
fie zu jedem ihr auͤnſtig ſcheinenden Augenblick Gebrauch 
ma ven kann. Daze zen beſitzt das Unterhaus zur Her 
ſtellung des Glichvewichts der Gewalten das Recht, 
der Krone die Ge dbewillizungen zu verweigern. Und 
aus eben dem Gründe gehört es zu den Praͤrogativen 
der Krone, das Oberhaus durch eine Creation in Ein 
klang mit den anderen Staatsgewalten zu bringen. 
Dieſes Recht der Krone ſcheint ganz beſonders auf ſol⸗ 
che Säle berechnet zu ſeyn, wie der gegenwärtige. Wenn 
die Tories in den letzten 30 bis 40 Jahren gegen 200 
Pairs creikt haben, jo ehe ich gar nicht ein, warum 
man nicht eben fo gut in einem Tage 50 Whig⸗ 
Pairs creiren darf. Jeder geſetzgebeude Körper muß, 
um nuͤtzlich zu ſeyn, allgemeen repräfentativ ſeyn; 
das Oberhaus repraͤſentirt aber in feiner gegenwaͤrtigen 
Zuſammenſetzung nur eine Partei. Ich ſtimme daher 
völlig mit dem Rathe überein, den die Miniſter dem 
Koͤnige ertheilt haben ſollen, und ich bedaure von Her⸗ 
zen, daß derſelbr nicht angenommen worden iſt. Wenn 
die gegenwarti en Miniſter nicht im Amte bleiben, fo 
iſt die Rformbill verloren. (Hört, hoͤrt.) Ich kann 
durchaus nicht begreifen, wie ſich bei dem geg uwaͤrti⸗ 
gen Zuſtande der Parteien ein anderes Miniſter jum 
bilden ſoll, weiches ſich zu irgend etwas, das einer un 
beſchraͤnkten Reform ahnlich ſieht, verſtehen ſollte und 
nur eine ſoſche wird dem Lande genügen. Daß die chr 
tenwerthen Mitglieder gegenüber ein ſolches Miniſte⸗ 
rium bilden koͤnnen, halte ich für durchaus unmöglich; 
fie hoben ſich noch vor ganz kurzer Zeit zu bestimmt 
gegen die Bill ausgeſprochen, als daß ſie dieſelbe jetzt, 
nachdem die Whigs eben durch ibre Oppoſition damit 
verungluͤckt ſind, aufnehmen koͤnnen, ohne ihre Konſe⸗ 
quenz und ihre Ehre als Staatsmaͤnner auf's Spiel zu 


P 


werfung der Bill nicht ohne 


— 


trachtet werden, wenn die Männer der jetzigen Oppo⸗ 


ſition ins Amt kommen; und ich weiß doch nicht, ob 
es nicht beſſer iſt, die Bill geht ganz unter, als daß 


ſie verſtuͤmmelt oder deſſen beraubt wird, was die Op⸗ 
pofition ihe Gift nennt, was ich aber für das Lebens, 
blut derſelben halte. Ich kann auf die Folgen der Ver⸗ 
ißvergnuͤgen und Der 
ſorgniß blicken; ich wuͤnſche die Ordnung aufrecht er⸗ 


halten und das Eigenthum geſichert zu ſehen, und, obs 


gleich ein unwandelbarer Freund der Freiheit, wuͤrde 
ich doch der Erſte ſeyn, die Jirthumer des Volkes zu 
bekaͤmpfen, und lieber ein Opfer ſeiner Ungerechtigkeit 
werden, als mich zu feinem Werkzeuge gebrauchen laſ⸗ 
fen. Was di-jenigen betrifft, welche geneigt zu ſeyn 
ſcheinen, die Rolle des Polignacften Miniſteriums in 


England zu ſpielen, und es Übernehmen, die Staats 


gelegenveitin auch ohne das oͤffentliche Vertrauen, 
nein, in direktem Widerſpruch mit den Geſinnungen 
des Volkes, leiten zu wollen, ſo erinnere ich ſie daran, 
daß fie es mit einem Volke zu thun baben, welches fer 


ſter und entſchloſſener iſt, als die Franzoſen, und ich 


— 


warne ſie, ſich wohl vorzuſehen und zu bedenken, was 
für einen Verſuch fie wagen. Selbſt wenn die Feinde 
des Volkes eine abtruͤnnige Majoritaͤt im Unterhaufe 
gewinnen ſollten, dann würden erſt die eigentlichen Ges 
fihren beginnen. 


ſeiner Macht, vor einem Kriege mit der offentlichen 


Meinung zuruͤckgeſchaudert haben. 


gerweiſe Aemter wuͤnſchen. 


Den Anti⸗Reformi⸗ 
ſten rufe ich hiermit zu: Tretet ins Amt, wenn Ibr 
der Welt ein recht ſchlagendes Beiſpiel ohnmaͤchtigen 
Ehrgeizes geben wollt; wenn Ihr Euch auszeichnen 
wollt als die kleinen Maͤnner, in deren Haͤnden ein 
großes Reich untergegangen ſt! (Beifall von den mis 
nitertellen Baͤnken, Gelächter von der Oppoſition.) 
Dies ſage ich zu den Männern, welche jetzt leichtſinni⸗ 
Und zu dem Unterhauſe 
ſage ich: Seyd Eurer erhabenen und geheiligten Sen⸗ 
dung eingedenk. Nehmt die Stellung ein, welche Euch 
Euer Rang in der Conſtitution anweiſt. Beſchuͤtzt den 


Konig vor boͤſen Rathgebern, den Adel vor Ve achtung, 


das Land vor Untergang. Sprecht die Entſcherdung 
aus, weiche es erwartet, halter den Frieden der Geſell⸗ 
ſchaft, die Effentiche Freiheit aufrecht, behdtet ken Hans 
del und den oͤffeutlichen Kreoit, virtheioist das Anfer 
hen er Geſetze und erhaltet die Mafeſtaͤt der Krone.“ 
— Sir Charles Wetberell gina in einem ausfübrlichen 
Vortrage das Verfahren der Miniſter ſeit toter Gelau— 
gung zum Amte durch und ſuchte darzuthun, daß fe 


ſich durchaus nicht das Öffentliche Vererauen erworben 


hätten. Zu dem Gegenſtande der jetzigen Berathung 
uͤbergehend, fand es der Redner ſehr undeltkat, daß vie 
Mitglierer des Kab nettes ſich nicht wahrend dieſer 
Diskuſſion aus dem Haufe entfernten. Der Vorſchlag 
bezweckte nichts mehr und nichts weniger, als dem Koͤ— 
wine die Miniſter aufzuzwingen. (Bei dieſen Wo ten 


| 101 
fetzen. Des Volkes Bill muß daher als verloren ber 


Pitt wuͤrde, in der ganzen Fülle - 


ſelben zu entſchaͤdigen. 
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bewegte Sir Charles ferne Arme fo heftig, kaß e tem 
Sir Robert Peel, der dicht hinter ihm ſaß, einen 
Schlag an die Stirn verſetzte. Die Art und Weite, 


wie Sir Robert nach dieſem unvermutheten Angriff — 


ſich zuruͤckog, erregte großes Gelächter id Hanſe.) 
Der König, fuhr der Redner fort, vriwerbe ſich cur 
die Festigkeit, mit der er die Pairs Creation verweige t 
habe, unſterbliche Ehre, und es ſey zu hoffen und zu 
erwarten, daß er den etwanig en v erfaſſungswidrigen 
Anmaßungen des Unterhauſes dieſelbe Feſtigkeit entges 
genſetzen werde. Denn was ſey der aunenſcheinliche 
und anerkannte Zweck der Adriſſe? Dem Monarchen 


vor zuſchseiben, welche Art von Miniſter er wählen dürfe. 


Wenn die Monarchie dieſes Landes unter der jetzigen 
Verfaſſung die Erniedrigung erdulden muͤſſe, einen fol 
chen Vorſchlag anzunehmen, fo möge er wohl wiſſen, 
was erſt unter einem reformirten Parlamente der 
Krone für Demuͤthigungen bevorftänden. Da er das 
Syſtem der Minifter im Allgemeinen mißbillige, fo 
muͤſſe er ſich ſchon deshalb dem in Rede ſtehenden Ans 
trage entſchieden wider ſetzen. 725 
London, vom 11. May. — Aus Mancheſter bat 
eine Deputation eine an- das Unterhaus gerichtete, 
von 25,000 Perſonen unteczeichnete Bittſchriſt der 
dortigen Fabrikanten und Kaufleute üderbracht, die 
darum nachſuchen, daß das Unterhaus alle Geldbewil— 
ligungen verweigern möye, bis die Reformb ill bes 
Greyſchen Miniſteriums in ihrer vollen Integritaͤt 
durchgegangen iſt. EN RER 
Der Ausſchuß, welcher erwählt worden, um bie 
Zweckmaͤß'gk eit einer zwiſchen London und Birmingham 
anzulegenden Eiſenbahn zu unterſuchen, hat ſich einen 
Bericht über die bisherige Wukſamkeit ter nun ſchon 
ſeit längerer Zeit beſtehenden Eiſenbahn zwiſchen Man⸗ 
cheſter und Liverpool abſtatten laſſen, und dieſer fallt 
ſo vortheilhaft aus, daß an der Ausführung des neuen 
Planes nicht mehr gezweifelt werden kann. So 
ſtimmen alle Ausſagen darin uͤberein, daß dieſeni⸗ 
gen Ländereien, durch welche ſene Eiſenbahn lauft, 
nicht bloß, wie die Gutsbeſitzer es befürchtet hat, 
ten, nicht verloren, ſondern bedeutend an Werth 
zugenommen haben, wiewohl koch im Allgemernen 
die Grundſtuͤcke in England jet einigen Jabren 
viel wohlfeiler geworden ſind. Dirjeni.en Gutsbe⸗ 
ſitzer, die es durch ihre Bitt ch ften zur Zeit durch— 
geſetzt haben, daß ih.e Grundſtuͤcke von der Bahn 
nicht berührt werden, bedauern Dies jetzt ganz unver⸗ 
holen und ſuchen ſich durch Ankäufe in der; Nähe der⸗ 
Auffallend iſt es, daß ſich die 
Einnahmen der Wegezollſtätten in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn doch nicht vermindert haben, ſeitdem dieſeide bes 
ſteht Es hieß immer, daß viele Menſchen außer Brod 
geſetzt werden wurden, indem nicht mehr fo viele We: 
gen, folglich auch nicht mehr fo. viele Fuh legte, auf 
den gewöhnlichen Landſtraßen in Tvaͤtigkeit ſeyn wür; 


den. Der Ausfall der hier autſtand, in jtcoch auf ger 


\ 


anderen. Seite vollkommen erſetzt, indem die Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft nicht weniger ais 706 Perſonen in und 


g zwiſchen Mancheſter und Liverpool im Dienſte hat. 
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nach Deutſchland adreiſen. 


Waͤhrend der letzten ſechs Monate ſind user 300,000. 


Menſchen auf dieſer Bahn hin und zuruͤck gefahren; 


mit der Verminderung der Koſten iſt ſonach eine ber 
deutende Vermehrung der Reiſeluſt eingetreten, und 
das Publikum zahlt einerſeits wieder, was es anderer 
ſeits erſpart. Von 700,000 Perſonen, die ſeit ander 
thalb Jahren auf dieſer fuhren, bat nur ein Einziger 
einen Ungluͤcksfall erlitten, der wit dem Verluſt des. 
Lebens endigte; in derſelben Zeit find aber in der Nähe 
von Mancheſter auf den gewöhnlichen Heerſtraßen 
15 Landkutſchen umgeworfen, wobei mehrere Menſchen 
das Leben verloren haben. Als Mittel für ſchnelle 
Truppenbewegungen hat ſich dir Eiſenbahn bereits zum 
Oefteren bewährt; fo find z. B. im Anfange des vark 
gen Jahres 800 Mann, die raſch nach Irland befoͤr⸗ 


dert werden ſollten, mit ihrer ſaͤmmtlichen Bagage von 


Mancheſter nach Liverpool gefahren und haben ſammt 


und ſonders den Weg von 31 (Engl.) Meilen in zwei 


Stunden zurückgelegt; eine Stunde ſpaͤter waren fie 
bereits eingeſchifft und auf der Ueberfahrt von Liver⸗ 
pool nach Irland. Leicht koͤnnte auf dieſe Weiſe eine 
kleine Armee von London nach Birmingham in acht 
Stunden geſchafft werden. Ueber Birmingham wuͤrde 
auch eine viel raſchere Verbindung zwiſchen London 
und Irland hergeſtellt werden koͤnnen, wos natürlich 
ſowohl fuͤr die Regierung als fuͤr die Irlaͤndiſchen Par⸗ 
laments⸗Mitglieder von großer Wichtigkeit ſeyn müßte. 


f ) m.a.e 
Kopenhagen, vom 12. May. — Ueber die Ar⸗ 
beiten der hier anweſenden Holſteiner und Schleswiger 
verlautet im Publikum nichts, da uͤber die Sache vor 
ihrer Beendigung gar nichts bekannt werden darf. In⸗ 
beffen ſagt man, daß die allgemeine Discuffion ſchon 
bendigt ſey, worauf die Verſammlung ſich in mehrere 


Sectionen getheilt habe, die in taglichen Zuſammen⸗ 


kuͤnften bie einzelnen fraglichen Punkte bearbeiten. 
Mit dem Dampfſchiffe wird morgen der Prinz Wil⸗ 
helm von Heſſen mit feiner Gemahlin, der Prinzeſſin 
Charlotte von Danemark, und, feiner übrigen Familie 
a Dem Vernehmen nach, 
wird die fuͤrſtliche Familie drei Wochen bei der Schwe⸗ 
ſter des Prinzen, der Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, den Übrigen Sommer in Rumpenheim zubtins 
gen, ſodann fpärer. in Berlin einen Beſuch wachen, 
und vielleicht auch vor ihrer Heimkehr nach Kopenhagen 
die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Maria mit einem Pein⸗ 


l en von Anhalt⸗Deſfau begehen. 
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Konſtantinopel, vom 14. April. — Vorgeſtern, 
an dem zur Abreiſe Huſſein Paſcha's von Konſtantino⸗ 
pel beſtimmten Tage, ſetzte ſich der Felomarſchall in 


Be ee, RE 


Lager. 


Marſch, nachdem er vorher die religlöſen Obliegenheiten. 


erfüllt hatte, Um 10 Uhr, Morgens verließ er fein 


in der Naͤhe der Moſchee des Sultan Bajazet gelegenes 


Hotel; ein Linien, Infanterie Batailon und eine große 
Zahl von Dienern und Armee-Beamten begleitete ihn 
bis nach Baktſche-Kapiſi, wo er ein reich verziertes 
Fahrzeug beſtzeg, das ihn nach dem großen Stapelplatz 
von Skutari brachte. Der Seraskier-Paſcha, der den 
Feldmarſchall bis zu dem Einſchiffungsort geleitet hatte, 
trennte ſich dort von ihm und eilte ihm nach Skutari 
voraus, um ihn daſelbſt bei ſeiner Aukunft zu empfangen. 
Die Ulemas, die Miniſter und die erſten Wuͤrdentraͤger 


des Reichs hatten ſich in der Moſchee des Mihri⸗Mahi⸗ 


Sultan nicht weit von dem Stapelplatz vereinigt, und 
erwarteten Huſſein Paſcha's Ankunft. Sobald er er⸗ 
ſchien, ſetzte ſich der Zug in Marſch und wandte ſich 
nach dem in der Ebene Ibrahim Aga's aufgeſchlagenen 
Eine Schwadron Garde⸗Lanciers und ein In⸗ 
fanterie Regiment von derſelben Armee bildeten das 
Geleit. Der Zug ging in folgender Ordnung: die Tar⸗ 
taren des Marſchalls; eine Schwadron Garde-Laneters; 
ein Garde-Infanterte- Regiment; 2 Oberoffiziere von 
der Garde: Kavallerie; die zur Armeeverwaltung gehoͤ⸗ 
rigen Beamten; die zur Verwaltung des Großherrli⸗ 
chen Divans gehörigen Beamten; die General Direkto⸗ 


ren der Pachten, ber Militair⸗Verwaltung, der Artille⸗ 


rie, der Pulver-Fabriken, der Muͤnze, der Marine: 
Verwaltung, dee Proviantdienſtes, der Polizei and der 
Großherrlichen Lehen; die Miniſter mit Portefeuille; 
2 Dberoffiziere der Garde-Kavallerie; die Koͤrperſchaft 
der Ulemas; 2 Dberoffiiiere der Garde⸗Kavallerie; der 
Kadi der Armee; der Defterdar oder Intendant der 
Armee; ein Offiziercorps der Garde - Kavallerie; der 
Topſchi⸗Paſcha; der Diviſions⸗General der Linien⸗Trup⸗ 
pen, Mehemet Paſcha; der Diviſions⸗General der Gar⸗ 
de, Achmet Paſcha; der Kapudan-Paſcha; der Kaima⸗ 


kam⸗Paſcha; der Seraskir⸗Paſcha; der Feldmarſchall, ber. 


— 


gleitet von fernen Hausbeamten und feinem Sepaͤck. 


Auf der Hochebene Haydar-Paſcha's, rechts von der 
Kaſerne zu Skutark, ſtanden ein Regiment der Gaede⸗ 
Kavallerie nebſt einer Batterie, leichter Artillerie und 
ein Lauciers Regiment von der Linie in Schlachtordnung. 
Der Sultan wollte dem Felomarſchall und den feinem 


Kommando auvertrauten Truppen ein. Öffentliches, Zei⸗ 


chen feiner Gewogenheit geben und hatte daher den N 


im Angeſicht des Lagers befindlichen Kiosk - beſtiegen, 
Als der Zug dem Großherrlichen Kiosk gegenüber an⸗ 


langte, flieg Huſſein Paſcha vom Pferde; Alle folgten 


ſeinem Beiſpiel und nahmen den ihrem Rang gebuͤh⸗ 


renden Platz ein. Es herrſchte tiefes Stillſchweigen, 


welches der erſte Großherrllche Imam durch ein lautes 


Gebel unterbrach, das mit der Bitte um Verlängerung 
der Lebenstage des Großherrn und feiner Regierung 
ſo wie um Sieg uͤber ſeine Feinde ſchloß. Nach dieſer 


Feierlichkeit begruͤßten die Perſonen des Zugs den Sal, 
tan mit einer erfurchtsvollen Verbenzung und entfern⸗ 


ten ſich 
der Großherr zu einer Privat-Audienz berufen ließ, in 
welcher Erſterer neue Beweiſe von dem Wohlwollen 
Str. Hoheit, ingleichen die letzten Befehle in Bezug 


+ 


bereit gehaltene Zelt zuͤruͤck. 
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ſobann, mit Ausnahme des Felbmarſchalls, den 


auf die ihm uͤbertragene Erpedition empfing. Nach 
der Audienz zog ſich der Feldmarſchall in das fuͤr ihn 


Als der Sultan ſich am 31. März zu Pferde nach 
dem Hotel des Kaimakam begab, erblickte er unterweges 
einen verwundeten Arbtiter, der ſich an eine Mauer 
lehnte. Er hielt ſogleich ſein Pferd an und ſchickte 
den Diviſtons⸗General Achmet Paſcha ab, um ſich nach 
dem Zuſtande dieſes Menſchen zu erkundigen. Der 
General brachte die Nachricht zurück, daß derſelbe ein 
Rajah aus den Provinzen Moldau und Wallachei und 
bei einem Bau von dem Gerüft gefallen ſey, wobei er 
eine ſchwere Verletzung am Kopf erlitten habe. Der 


Sultan befahl darauf dem Achmet Paſcha, daß er den 
Verwundeten in das MilitairLazareth der Garde brin⸗ 


gen und ihn dort verpflegen laſſen ſolle. Dies geſchah 
auf der Stelle, und Achmet Paſcha begab ſich am fol⸗ 
genden Tage ſelbſt nach dem Lazareth, ließ den Ver⸗ 
wundeten neu bekleiden und empfahl ihn einem Arzt 


zur Heilung. 


Durch einen Großherrlichen Befehl vom Eten d. M. 
iſt der Bruder des ehemahligen Großweſſrs Juſſuf Par 


ſcha, Mehemet Kiamil Bey, zum Ehren: Mollah von 
Mekka ernannt worden. ' 


Nachdem die erſte GarbeBrigade den Befehl erhal, 
ten hatte, am Sten d. M. zur Armee von Anatolien. 
aufzubrechen, ging der Marſch derſelben in folgender 
Ordnung vor ſich: Am öten wurde das Afte und 2te, 
Bataillon des 1ſten Infanterie-Regiments unter dem 
Kommando des Obriſt Lieutenants Reſchid Bey in Sfus 
tari eingeſchifft und nach dem Stapelplaß von Muda⸗ 
nia geführt; am Eten gingen das Zte und 4te Batail⸗ 
lon unter dem Kommando des Oberſten Muſtapha Bey 
ebenfalls zu Schiffe nach demſelben Orte ab; am Sten folgr 
ten daß Afe und 2te Bataillon des Aten Regiments 
unter dem. Kommando des Obriſt-Lieutenants Haſſan 
Bey und am 10ten das ste und Ate Bataillon unter 
dem Komando des Oberſten Mehemed Bey, Der Bri— 
gade General Dilaver Paſcha iſt zu Lande eben dorthin 
abgegangen, um feine Brigade dort zu übernehmen. 
Die zu dieſer Brigade gehörige Garde,-Artillerie wurde 
nach Nicäa eingeſchifft, und die Pferde, Materialien 


und Munition wurden zu Lande dorthin geſchafft. 
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Der Moniteur Oitoman vom 28. April enthält 
nachſtehenden Bericht, welchen der Seraskier⸗Paſcha an 
den Sultan erſtattet hat: „Sire! In Erfüllung der 
Pflichten, die mir durch den Poſten eines Seraskiers, 
welchen Ew. Hoheit mir anzuvertrauen gerubt haben, 
obliegen, habe ich die Ehre, den Bericht uͤber meine 
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Behufs der Expedition Ihrer Armee nach Anatvlien a 


bewerkſtelligten Operationen an den Stufen des Thro⸗ 
nes niederzulegen. — Es find reguſaͤre Infanterie, 
Kavallerie- und Artilferietruppen auf Befehl Ew. Hoh. 
allmahlich formirt worden; die unablaͤſſige Fuͤrſorge, 
welche Sie einer ſo im hohen Grade erſprießlichen 
Einrichtung gewidmet und dadurch den Eifer Ihrer 
Diener angeſpornt haben, hat das, was nur das Re- 
ſultat einer langen Reihe von Jahren werden zu koͤn, 
nen ſchien, mit Schnelligkeit geſchaffen; Ew. Hohrit 
iſt der Beiſtand der göttlichen Vorſehung zu Theil ge⸗ 
worden, welche uns in unſern Anſtrengungen unters 
ſtuͤtzt hat. — Jetzt hat eine hinreichende Anzahl dieſer 
Truppen die Graͤnzplaͤtze Ihres Reiches inne; fie wa⸗ 
chen auf allen Hauptpunkten uͤber die Erhaltung der 
Ordnung und der innern Ruhe. Die Streitkräfte, | 
welche ich unter dem Oberbefehle des Feldmarſchalls 
von Anatolien vereinigt habe, ohne dabei gedachten 
wichtigen Dienſt im Geringſten zu beeinträchtigen, bes 
laufen ſich auf 60,000 Mann von allen Waffengattun⸗ 
gen, wie dies aus den Speeialtabellen hervorgeht, die 
ich Ew. Hobeit vorzulegen die Ehre gehabt habe. In 
dieſer Zahl ſind die Artillerieregimenter mit 150 Feuers 
ſchluͤnden, die Mineur- und Sappeurbataillone und das 
Genieweſen mit einbegriffen. — Die nach und nach 
abgefertigten Truppencorps ſind auf den drei Haupt 


ſtraßen von Kiutahia, Konieh und Aleppo nach ihrer 


Beſtimmung inſtradirt worden. — Die erſte Brigade 
campirt bereits ſeit einiger Zeit mit ihrer Artillerie 
und den Bombardiers, Mineur- und Sappeurbataillonen 
zu Satalia. Die nach derſelben aufgebrochenen Corps 
coneentriren ſich in der Ebene von Konieh, als der 
zur allgemeinen Vereinigung beſtimmten Gegend, Von 
dort aus wird der Feldmarſchall feine Diviſtonen zu 


den Offenſiv Operationen aufbrechen laſſen. — Die 


Waffen, Monturs⸗ und Equipirungseffekten, der Mu⸗ 
nit: onsbedarf und alles andere zum Kriegsdienſt erfor⸗ 
derliche Materiale find aufs Vollſtaͤndigſte und im ber 
ſten Zuſtaude in Bereitſchaft. Ich eile, den Referve, 
Artelleriepark mebft- einem zahlreichen Couvoi von Mur 
nition folgen zu laſſen. Es ſind alle Anſtalten Behufs 
der regelmäßigen Verproviantirung der Armee getrof⸗ 
fen worden. Die laut ausgeſprochene Abſicht Ew. 
Hoheit geht dahin, daß die Einwohner nirgends durch 
den Durchzug der Truppen Schaden leiden ſollenz es 
iſt Ihre Willensmeinung, daß deren Gut und Habe 
eben fo wie deren Perſonen nicht angetaſtet werde, 
und daß die ſtrengſte Maunszucht Ihren Unterthanen 


in den allerentlegenſten Provinzen einen Beweis von 


den wohlthaͤtigen Wirkungen der neuen militaͤriſchen 
Organiſation gewähren ſolle. Ich habe der Vollzie⸗ 
hung dieſer Willensmeinung, welche das Vorhanden⸗ 
ſeyn der Ordnung und das Herz eines guten Regenten 
beurkundet, alle meine Anſtrengungen gewidmet. Es 
find. auf allen Hauptpunkten Proviantmagazine angss 5 
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legt; es. iſt z diefem Behufe eine Special, Berpflegss 


ad. niſtestion errichtet worden; an den verſchiedenen 
Orten, wo die Ce ps Etape halten follen, wurden zahl: 
reiche Backöſen angelegt; es ſind mit Einem Worte 
alle Vorkehrungeik getroffen worden, daß die Armee auf 
der langen Wegſtrecke, die fie zurückzulegen hit, keine 
Entbehrungen leiten moͤge. — In den verſchiedenen 
Brigaden find 3000 mit allen ihren Werkzeugen vers 
ſehene Arbeiter vertheilt worden; fie find in bie Regi⸗ 
meter eingetheilt, und indem fie dem Geſetze der mi, 
litaͤriſchen Mannszuchtsunterthan find, werden fie dieje— 


nigen Dienfte leiſten, die man von ihren ſpeeiellen Ar 


beiten erwarten darf. — Die neue Organiſation, Sire, 
die von Ihrem Vorgänger verſucht worden war, follte 
erſt unter der Regterung Ew. Hoheit ihre Staͤrke ae 


winnen und ihre Früchte tragen; dieſer Erfolg war 


Ihnen aufbehalien, um den Ruhm Ibrer hocherlauch, 
ten Perſon zu vermehren. ˖ 
Hand geleiteten und durch einen unerſchütterlichen Wil⸗ 
len unterſtuͤtzten Schöpfung iſt es endlich gelungen, zu 
beweiſen, was ſie fuͤr die Intereſſen des Reiches zu 
leiſten im Stande ſey. In einem kurzen Zeiträume 


ſind 60,000 Mann aus der Hauptſtadt abgefertigt 


worden, und die Einwohner dieſer großen Reſidenz has 


ben dieſe Bewegung kaum wahrgenommen; die öffent: 
liche Rube iſt dadurch nicht un Germaften geſtoͤrt wor— 


den. Dies iſt o&ne Zweifel eines von den gluͤcklich ſten 
Reſultaten der Einrichtung, und der Werth derſelben 
wird durch die Erinnerung an das Vergangene noch 
erhöht, — Bei den zahlreichen Muſterungen, welche 
dem ſucceſſiven Aufbruch der Truppen vorhergegangen 
ſind, druͤckte das Geſicht des Soldaten Zufriedenheit 
und Entbuſtasmus aus; er ſchien ſtolz darauf, hinzuge⸗ 
hen, um dieſe ihm durch die militaͤriſche Wiſſenfchaft 
verliehene neue Starke, die er ſich mit einem über alle 
Lobſp uͤche erhabenen Eifer zu eigen gemacht hat, für 
den Dienſt ſeines Monarchen zu erproben. Jedes Res 


giment bat ſich unter dem wiederholten Rufe: Es lebe 


der Großherr! in Marſch geſetzt. — Ihre, in [he 
rigen Umſtänden formirte reguläre Armee, Sire, bat 
ſchon Beweiſe von Feſtigkeit, Mannszucht und Erge⸗ 
benheit Agen ie etlauchte Perſon Ew. Hoheit abge⸗ 
legt. Berufen von Ihnen, um ſich in eine der entle— 


genſten Provinzen Ihres Reichs zu begeben, wird die, 


ſelbe auf ihren langwierigen Maͤrſchen in den Thaten 
des Ruhms und der Treue, welche fe auf die Stimme 
ihres Regenten zu vollbringen haben wird, der Aus: 
dauer be ürfen. Dieſes Heer wird, Sire, Ihres Ver⸗ 
trauens würdig ſeyn; es wird den alten Ruf der osman⸗ 
niſchen Tapferkeit beweiſen. Möge Gott, Sire, das 
koſtbe Leben Ew. Hoheit lauge der Liebe Ihrer Um 


(unte z.) Der Seraskier⸗Paſcha.“ 
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Dieſer von einer feſten 


z 
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; MIETE, 
Aus Poſen wird unterm 17ten May berichtet: 
Die Repraͤſentanten der hieſigen Vaͤrgerſchaft haben. 
dem Herrn Ober -Praͤſidenten ꝛc. Flottwell in ehr⸗ 
furchtsvoller Aeußerung ihrer Ergebenheit und ihrer 
Dankbarkeit für die hohen Verdienſte deſſelben um 
die hieſige Stadt und Provinz, ingleichen dem 
mit der Einführung der Städte» Ordnung Seitens 
des Herrn Ober-Praͤſidenten beauftragten Herrn Ober— 
Rezierungs, Rath von Tenspolde, welcher letztere in der 
Eigenſcbait als Vorſtand der hieſigen Armen-Verpfle— 
gungs, und Waiſenknaben-Erziehungs Anſtalten, fo wie 
in derjenigen als bisheriger Polize Direktor der Stadt 
und des Landkreiſes Poſen, mit dem Mageſtrate und 
der Buͤrgerſchaft während mehrerer Jahre in naher 
Beziehung geſtanden hat, im Anerkenntniſſe der Ver 
dienſte deſſelben um die hieſige Stadt und deren Ein woh— 
ner, und in Ruͤckſicht auf biſſen, leider nahe bevorſtehen, 
den Abgang, das Ehrenbuͤrgerrecht ertheilt. Dem Herru 
Ober⸗Praͤſtoenten wurde das diesfaͤllege Diplom gestern 
feierlich überreicht, der Herr ꝛc. von Tenspo de dazezen 
bat den fuͤr ion ausgefertigten Buͤrgerbrief auf dem 
Rathhauſe in Empfang genommen. f 


Nach den ſtatiſtiſchen Ueberſichten bar ſich die Zahl 
der Einwohner im Danziger Departement gegen die 
letzte Zaͤhlung vom Jahre 1828 um überhaupt 6797 
Seelen vermindert, wovon allein auf di? Stadt Elbing 
2000, auf den Marienburger Kreis über 3000 Ind iv: 
duen, die mehrſten uͤbrigen auf den Danziger Landkreis, 
mithin auf diejenige Kreiſe treffen, in welchen in dem 
Zeitraum der letzten 3 Jahre nach einander die Ver⸗ 
heerungen des Waſſers und der Seuche geherrſcht ba 
ben. Dahingegen find andere Kreiſe, namentlich der 


Berendter, Nenſtaͤdter und Charthauſer Kreis in ihrer 


Bevoͤlkerung nicht unmerklich gehoben. — Der Vieh⸗ 
ſtand hat und zwar vorzüglic ebenfalls in den heim 
geſuchten Gegenden jener drei Kreiſe, in den drei letzten 
Jahren eine Einbuße von 2000 Stück Pferden und 
mehr als 2000 Stuͤck Rindvieh erlitten. 


Das Vermögen Paganini's mag ſich in diefem Au 
genblick auf eine Milton Franken belaufen, dirfe Summe 
iſt in Genua und deſſen Umgebung auf guten Hypo⸗ | 
thefen placirt. Eine von ven neueſten Ankaͤufen, wel⸗ 
cher auf Paganini's Anorenang zu Genua, feiner Ba 
terſtadt, für ſeine Rechnung geſchehen iſt, beſteht in 
einem praͤchtigen Palaſte, woren er in der Folge ein 
Muſik⸗Conſervatorium zu ſtiften gedenkt, in welchem 
eine gewifl” Zahl junger Leute, welche Talent für die 
Violine oder irgend ein anderes Inſtrument verrathen, 
nach einer neuen, ihm eigenthämlichen Methode uns 
entgeltlich unter ichtet werden ſollen. 
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5 Beilage zu No. 121 


Miscellen. 5 
Die Koͤnigsberger Zeitung meldet: Nach zus 
verlaſſigen Nachrichten über die Lage und die Verhaͤlt⸗ 


niſſe der Poiniſchen Fluͤchtlinge in Frankreich, zerfallen 
ſolche in zwei Klaſſen, je nachdem ſie ihren Unterhalt 


aus eigenen Mitteln, oder doch nur durch die Unter— 
füßung des von der Regierung unabhängigen Komite 


beſtreiten, oder von der Letztern ſeibſt Unterſtuͤtzung ers 


halten. Ruͤckſichtlich der erſtern Klaſſe hat zwar bis⸗ 
ber keine Aufſicht oder Controle ſtattgefunden, da aber 
der Geſetzesvorſchlag wegen der Beaufſichtigung der 
fremden Flüchtlinge auch von der Pairskammer ange 
nommen undggfeitdem in Kraft getreten iſt, fo iſt es 
nicht zu bezweifein, daß auch dieſe Individuen nun⸗ 
mehr der Aufſicht der Polizer untergeordnet und ihnen, 


wenn fie in Frankreich bleiben, beſtimmte Aufenthats⸗ 
Orte werden 


angewieſen werden. Die zur andern 
Klaſſe geboͤrigen Individuen, Offiziere, Unter- Offiziere 
und Gemeice, welche ſämm ieh Unterſtuͤtzung von der 
Regierung erhalten, find in Beſangon und Lunel ver⸗ 
tyeilt, In Kaſernen unterzedracht, ſtehen fie in je er 


dieſer beiden Staͤdte unter der Aurfiht eins ihrer 
Generale und erhalten an Sold nur ſo viel, als zu 


ihrem nothduͤrftrgen Unterhalt erforderlich iſt. — Mit 
dem ihnen hiernach auferlegten Zwange find ſie ſaͤmmt⸗ 
lich, vorzüglich aber die Offiziere, unzufrieden. Dier 
jenigen von den Letztern, welche von Avignon nach 
Lunel beordert waren, weigerten ſich anfänglich dieſem 
Befehle zu gehorchen, und leiſteten erſt Folge, als ih⸗ 
nen der Sold zuruͤckgehalten wurde. — Die Unterof⸗ 
ſiziere und Gemeine, welche bei der in Algier ſtehen⸗ 
den Fremden⸗Legion Dienſte nehmen wollen, werden 
auf ihr Verlangen angenommen. Es ſcheint indeß, 
daß in der letztern Zeit ſich nur wenige dazu gemeldet 
haben. Ihre Chefs, namentlich der General Bem, 
hatten ibnen bisher mit der Hoffnung geſchmeichelt, 
daß Frankreich eine Polniſche Legion errichten wuͤrde; 
gegenwartig iſt dieſe Hoffnung aber gänzlich verſchwun⸗ 
den und ihre Unzufriedenheit dadurch ſehr geſteigert 
worden. Er £ 


Ein Hauptzug im Charakter des Lords Byron war 
Eitelkeit. Julius Millingen, Wundarzt des Frei⸗Corps, 
welches Lord Byron auf eigene Koſten in Cephalonia 
geſtiftet, ſtand mit ihm in freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niß und iſt daser im Stande, manches Naͤhere über 


ihn zu beiichten. Er erzählt: der edle Lord habe ſtun⸗ 


denlang vor dem Spiegel zugebracht, um Geſten, Stel⸗ 
lungen und Gebehrden zu ſtudiren, gleich, als ſollte er 
zu einem Bilde ſitzen. Auf feine ſchoͤnen Hande pflegte 
er großen Werth zu legen und trug des haſb im Hauſe 


Handſchuh. Sein Klampfaß war ſein groͤßtes He ze⸗ 


al 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. May 1832. : 


leid; er gebrauchte alle Kuͤnſte der Toilette, um, dieſen 
Naturfehler auszugleichen. Ein Blick der Neugier 
darauf gehoͤrte zu den Beleidigungen, weiche der edle 
Lord nie vergab. Obgleich er den Schaden mit zur 
Welt gebracht, zog er vor, ſeine Mutter zu beſchuldi⸗ 
gen, daß ſie bei einer Verrenkung, da er noch Kind 
war, einen ſchlechten Wundarzt zu Huͤlfe gerufen. Die 
geringſte Beleidigung überhaupt zog feinen unverſoͤhn⸗ 
lichen Widerwillen nach ſich. Moore, den er öffentlich) 
ſeinen Freund genaunt, konnte er in der Folge nicht 
nennen hoͤren, ohne ihn mit bittern Sarkasmen du 
verfolgen, aus weiter keinem Grunde, als weil er in 
einem Privatbriefe an Lord Byron ſich einigen Tadel 
über die unreine Gedanken im „Don Juan“ deſſelben 
erlaubt. Zweierlei befürchtete er am meiſten: wadu⸗ 
ſinnig und fett zu werden. Gegen das erſtere 
Uebel traf er jedoch wenig Vorkehrung; um letzteres 
zu vermeiden, maß er alle Morgen hoͤchſt ſorgfaͤltig den 
Umfang ſeiner Glieder, und wenn er nur die leiſeſte 
Zunahme zu bemerken glaubte, fo gebrauchte er eine 
tüchtige Doſis Glauberſalz Er aß nur an einem Tage 
im Monat Fleiſch, ſonſt nichts als vegetabiliſche Spei⸗ 
ſen. Um eilf Uhr ſtand er auf, nahm eine große Bowie 
gruͤnen Thee, ohne Milch und Zucker, zu ſich, dann 
ritt er zwei Stunden fpaßiertn, hierauf ſpeiſte er zu 
Mittag und aß im Verlauf des Tages nicht wieder. 
Bis es dunkeltelte, verweilte er im Studierzimmer, 
dann fuͤhlte er ſich zur Unterhaltung aufgelegt. Abends 
tronk er, bis er ſich von der Macht des ge ſtigen Sr 
tränks überwältigt fühlte, dann dichtete er. 


Die neueſten Nordamerikaniſchen Blätter erwähnen 
folgendes Beiſpiel von der leichtfinnigen und ſchrecklich 
beſtraften Verw⸗genbeit eines Negers: „Als am 22ften 
Februar dieſes Jahres bei einer gewiſſen Gelegenbeit 
am Erie⸗See in Penſilvanien das Geſchuͤtz geloͤſt wurde, 
wettete ein Neger, der fib auf feine Flüchtigkeit virl 
einoildete, daß er, mac. Schon. erfolgtem Kommando: 
Feuer! bei der Muͤndung der Kanone quer uͤber den 
Weg laufen wolle. Wiederholt hatte mau ihn an der 
Ausführung feines Vorhabens verhindert, doch wollte 
er es nicht aufgeben. Endlich, als er ſich eben wie der 
anſchickte, bei einer Kanone vorbeizuſpringen, faßte ihn 


Jemand, freilich ſehr unvo' ſichtiger Weiſe, beim Rock; 


zipfel, allein leider nicht feſt genug, um ihn zurüͤckzu⸗ 
halten. Sey es nun hierdurch oder durch einen ande⸗ 
ren Umſtand, karz, der Ungluͤckliche befand ſich gerade 
vor der Kanone, als fie losging und ihn buchſtaͤb ich 
entzwei ſchnitt. Der untere Theil des Leichnams blieb 
an der Stelle liegen, während die Kugel den obern 
hoch in die Luft ſchleuderte. “ i 


Zu Straßburg hat Jemand — man weiß nicht, ob 


aus Witz oder uͤbler Laune — folgende kurioſe Be⸗ 
rechnung angeſtellt? Frankreich zahlt gegenwartig 
1,600,000 000 Fres. Abgaben — ſage ſechszehn⸗ 
hundert Millionen, was in Fauͤuffkankenſtuͤcken 
320 000,000 Stücke ausmachen wuͤrde. Ein Fuͤnf⸗ 
frankenſtuͤck hat eine Linie in der Dicke, die angege⸗ 
bene Stüdezahl wuͤrbe ſomit 2,222,222 Fuß ausmachen. 
Nun hat der Straßburger Muͤnſterthurm 437 Fuß 
Höhe, ſomlt wuͤrden die aufeinander geſchichts ten Fünf 
frankenſtuͤcke eine 5085 Fuß Höhere Säule bilden, als 
die Coatheirale, oder 1271, Mal ihre Höhe in Qua⸗ 
dratſchuhen übertreffen. In eine einzige Rolle gepackt 
wurden fie eine Länge ven 163½ Stunden einnehmen 
und. platt gelegt eine von 2541 ¼ Fuß. Um dieſe 
Summe fortzufchaffen, beruͤrfte man 16,000 Pferde, 
die Pfe delaſt zu 10 Zentner gerechnet und 107 Mainzer 
Schiffe, die Schiffslaſt zu 1500 Zentner angenommen, 
Unter Napoleon war ein Jahr, wo Frankreich nicht 
mehr ols 400 Millionen zah! 5 es zahlt alſo gegen⸗ 
wörtig viermal ſo viel. 


g > Br er x e i chu i 5 £ 
der Mitglieder des Vereins für Pferderen, 
3 nen und Thierſchau. 


£ (Fortſetzung. ) 
\ Der Königl, General: Major und Ober⸗ - Zägermeitter, 

gie Heinrich zu Carolath Durchl. 
Der Herr Fürſt von Puͤckler⸗Muskau. 
Die Frau Fürſtin von Puͤckler⸗Muskau. 
DER, Profeſſor Kruͤ ger in Berlin. (2 Looſe.) 

Hofrath Nernſt in Berlin. (2 Looſe.) 
„briſt v. Kr aft, Commandeur des Garde ⸗ Cuiraſſier⸗ 
in Berlin. (3 Looſe.) 
„Obriſt v. Boy anowski, Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. 
des Königs, 

Maj 195 1175 Oſtau, im Regiment Garde⸗du⸗Corps in 
% er li 
Gutsbeſitzer Sichborn auf Guttmannsdorf. 
Gutspächter Böhme in Lauterbach. 
Kreis⸗Deputirte v. Peiſtel auf Mittel⸗ -Peilan. 
Graf v. Sandrecky Majoratsherr auf gene, 
SObriſt v. Polczinsky in Gnadenfrei. 
Major v. Findeiner daſelbſt. 
v. Aoſenberg⸗ Lipinsky daſelbſt. 
v. Thielau auf Lampersdorf. 
Lieutenant Marx auf Nieder⸗Faulbrück. 
’ General: Pächter Tſchirner. 
Lieutenant, Kaufmann Kellner in Reichenbach. 
Thierarzt Glaſer daſelbſt. 
o. Ro ſenberg⸗Lipinsky auf Gutwohne. 
Graf v. Reichenbach auf Schoͤnwalde. 
Ober⸗Amtmann Seeliger zu Carlsburg. 
Graf v. Dyhrn auf Stroun. N / 
Geheime Rath Mens auf 9 
Graf v. Dyhen auf Gim 
Laudrath v. Prittwitz auf Schmoltſchüs⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Seer 
(12 %oofe.) 
(6 Looſe.) 
50 Looſe.) 
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Verbindungs⸗ Anzeigen. 
Unſere am laten d. M. ehelich vollzogene n 
bung zeigen wir hiermit an. 
Robert Baron v. Reppert, Bientenant im 
22ften Snfanterie : Regiment. 
Louiſe v. Reppert, geb. Freun v. Gaisberg. 


Als Vermaͤhlte empfehlen wie uns Gier intfeim 
ten Verwandten, Freunden und Bekannten. 
Breslau den 21. May 1802. 
8 Karl v. Wedell, Königl: Preuß. General— 
Major und Brigade Command eur. 
Friederike v. Wedell, geb. d. name 


Todes, Anzeige 
Am 22ſten d. Nachts 12 Uhr entſchlief ache einem 

17 tägtgen ſchweren Leiden, meine innigſt geliebte ats. 
tin Adeline geborne von Buͤnan in ge einer zu 
fruͤhen Entbindung und dem Hinzutreten erner boͤsarti⸗ 
gen Blatter Kronkheit, in dem hoffnungsvoben und 
bluͤhenden Alter ven 24 Jahren 8 Monaten. Nur 
eine Zeit von 8 Monaten kann ich als die glücklichſte 
zufriedenſte meines Lebens betrachten, indem ich waͤh⸗ 
rend dieſer kurzen Friſt zuſammen und vereint mit 
meiner mir viel zu früh entſchlafenen theuren und un⸗ 
vergeßlichen Gattin vollkommen zufrieden ledte. Ein 
Jeder welcher die Entſeeite kannte, wird meinen unbe⸗ 
ſchreiblichen Schmerz, meinen uuerſetzlichen Verluſt 
fuͤhlen und gern mit mir die Entſchlafene betrauern. 
Sanft rute thre Aſche. Dieſes entfernten Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzeigend und um ſtille 
Theꝛlnahme bittend. 5 

Caſtelskp, Gutsbeſitzer in Nadelau. 


Fr. 2. O. Z. 28. V. 6 R. E91. 
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Theater: Nachricht 8 
Donnerſtag den 24ſten: Der ländliche Morgen, 
oder: der Liebhaber im Sack. Landliches ö 
Ballet in 1 Aufzuze, in die Scene geſetzt vom 
Koͤnigl. Solotänzer Herrn Hagemetſter. Vorher: 
Richards Wanderleben. Luſtſpiel in vier 
Aufzuͤgen, nach dem Engl ſchen des Wahn N 5 
frei bearbeitet. 


Den 4. Juny 


2 R e N an t e. 


Einttittspreife: 
80 In den Saal und erſten Rang 1 Rthlt⸗ 
b) In A nummerirten nn der Sallssie 
1 Rtpfe: 
10 Sgr. 


ere e d 


Log 0 
c) Auf die Gallerie . 


oo. 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Funck, Fr., Ludwig der Fromme. Geſchichte der Auf 
loͤſung des großen Frankenreichs. gr. 8. Frank⸗ 
furt a. M. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Hermann, M. C., Feſt, und Gelegenheits Predigten. 

Jr Jahrgang. 2 Abthlgn. gr. 8. Mainz. 2 Rehle. 

— Fruͤbpredigten auf alle, Sonntage des gas 

den Johrs. 2 Thle. gr. 8. daſelbſt. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


des ganzen Jahrs 2 Thle. gr. 8 daſelbſt. 2 Rthlr. 


— L kluͤrzere Kanzelvortraͤge auf alle Sonntage 


eines ganzen Jahres. After Jahrg. 2 Thle. gr. 8. 
daſelbſt. 2 Rtblr. 
— 2 Jahrgang. 2 Thle. 3 Rihlr. 
Zr Jahrgang. 2 Thle. 1 Fthle. 20 Sgr. 
— — ar Jahrgang. 2 Thl⸗. 1 Nih.r. 10 Sgr. 
Krauſe, J. W., theoretiſch⸗praktiſche ökonomiſch⸗ Bo 
tanik. Ein Handbuch für Landwirthe, Droguiſten, 
Gärtner, Fokſtmaͤnner und Ander. In 2 Bänden. 
8. Leipzi:. be. i 2 Rehlr. 15 Sar. 
Neuber, Ch. L, Anton Auguſtin und ſein civiliſti⸗ 
scher Nachlaß. Eige Erinnerung an ibn wie an 
feine Verbienſte um das Civilrecht. gr. 8. Beslin. 
broſch. a 
5 Pfeil, Dr., W., 
ſchaft fuͤr Gutsbeſitzer 
broſch. AR 


und Forſtliebhaber. 8. Leipzig. 
f 12 Sgr. 


Streit, Dr. F. W., neue Poſtcharte der oͤſterreich⸗ 
deutſchen, Preuß: und deutſchen Bundes Staaten, 
ſo wie des Königreichs Belgien, Holland, der Schweiz 
und der anliegenden Länder. Im Sutteral 23 Sgr. 


ä— —— — — 


Bekanntmachung 
betreffend die Verpachtung des Domainen Guts 
Kocnitz bei Ratibor. 

Das Domainen⸗Gut Kornitz bei Razibor nebſt den 
Voerwee ken Paulshof und Neuhof, ſoll mit allen dazu ge⸗ 
hoͤrigen Aeckern und Wieſen, ſammt der Forſt, Torf, und 
Jagb⸗Nutzung, der Brauerei und Brennerei, den Nas 
kural,Dienſten der Einſaſſen, der Teich Fiſcherei und 
den Zinſen der Einſaſſen, unter den in dem Termine 
näher bekannt zu matbenden Bedingungen auf drei 
Jahre vom 1. Juli 1832 bis dahin 1835 an den 
Meiſt- und Beſtbirtenden verpachtet werden. Der 
diesfaͤllige Termin iſi ouf den 18. 
dem Domainen⸗Departements⸗Rath, Herrn Geheimen 
Regierungs Rath Witzenhuſen angeſitzt und wird 
im herrſchaft chen Schloſſe zu Kornitz Vormittags von 
9 Uhr bis Nachmittags um 6 Uor abgehalten werden. 
Pacht uſt'ge wollen ſich zur Abzabe ihres Gebotes ein. 
finden und wegen Vorzei zung der zu verpachtenden 
Realitäten ſich an die Guts⸗Adminiſtration wenden. 


d | a 
la Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


mflario auszuweiſen 


Homilien über die ſonntäglichen Evangelien 


NE g 
kurſe Anweiſung zur Jagdwiſſen⸗ 


Forderungen an 


Juny d. J. vor 


In tem Termine hat ein jeser der Birtenden über 
feine Vermoͤgens-Umſtaͤnde wie daruͤber, daß er zur 
Vebernagme einer Pacht geeignet iſt, ſich vor dem Com⸗ 
und auf Verlangen eine ange⸗ 
miffene Caution in baarem Gelde oder Staatspapie⸗ 
ren zu deponiren. Der Zuſchlag iſt von der hoͤhern 


Genehmigung abhängig, bis zu deren Eingange ein 


jed e on ſein Gebot gebunden bleibt. 


Oppeein den 16ten May 1832. 


Koͤnigliche Regierung. 


7 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
NT ee F 


I Per od G i a m a. 

der den Nachlaß des am 17ten Januar 1824 
verſtorbenen Hans Ernſt Carl von Gellhorn auf 
Nieder s Kunzendorff bei Freiburg, und insbeſondere 
über das aus der von Woſtrowskyſchen Coneurs- 
Maſſe auf ihn gefallene Pereipiendum im Betrage 
von 14 Rtolr. 28 Sgr. 11 Pf. und 1425 Nehlr. 
Poſener Pfandbriefe, it auf Antrag feiner Glaͤubiger 
unterm heutigen Dato der Concuis eroͤffnet, und zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche der Stau: 
biger ein Termin auf den 24ſten Auguſt' d. J. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Ober-Landes Gerichts⸗ 
Affeffor Herrn Sack im dieſigen Ober-Landes Gerichts⸗ 
Haufe anderaumt worden. Zu dem Ende werden 
ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger und diejenigen, deren 
Aufenthalt unbekannt iſt, als: die Charlotte Sophie 
Sede von Gellhorn, der Hans Friedrich 
Wilhelm von Gellhorn, die Ju iane Friedericke 


Beate von Prittwitz, der Schutzjude Braudes, 


fruͤber in Gros⸗Glogau, und deren Erben oder Ceſſio⸗ 
naren hiermit aufgefordert, in dem gedachten Termine 
entw der in Perſon, oder durch Bevollmächtigte, welche 
mit Vollmacht und Iuformat on ve ſehen ſeyn muͤſſen, 
zu erſcheinen. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
die Maſſe präeludirt und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger. ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. N d 


Breslau den 19ter April 1832. 1 
Koͤuigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. en 


Subbaftartons 3 Patent. : 
Das auf der Schmtedebruͤcke No. 1853. des Hypo 
thekenbuchs, neue No. 32. belegene Haus, dem Deſtilla, 
teur Chriſtian Gottlteb Scholz gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 2390 Rthlr. 22 Sge. 6 Pf., nach 


dem Nutzungs Ertrage zu 5 Prozent aber 1998 Rehlr. 


und nach dem Durchſcknitts⸗ Werthe 2194 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
22ſten Juny c., am 23ſten Auguſt c. und der letzte 
am 23ſten Dctober c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober: Landes Gerichts Aſſeſſor Luhe 
im Partheienzimmer No. 1. des Königl. Stadtgerichts 


. 


U 


an. ; Zahlungs; und b ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden bier⸗ 


durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 


ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrti⸗ 


angehalten und in Beſchlag genommen worden. 


gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 


den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 


wird. Die gerichtliche Toxe kann beim Aushange an 


der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslan den 13ten Maͤrz 1832. 175 
Se Königliches Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Salz⸗Transporte von Breslau nach den Koͤnigl. 
Factoreien zu Frankenſtein und Glatz ſollen vom 1ften 


July d. J. ab auf drei Jahre dem Mindeſtfordern⸗ 


den in Entrepriſe uͤberlaſſen werden, und wird deren 
oͤffentlicher Verding am 8ten Juny d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in Breslau im Haupt-Salz⸗Amts⸗ 


Lokale auf dem Buͤrgerwerder, durch den unterzeichne⸗ 


ten Oder⸗Inſpector ſtattfinden. Die hoͤhern Orts das 
bei aufgeſtellten Bedingungen koͤnnen entweder bei den 
Koͤnigl. Factoreien in Frankenſtein und Glatz, oder bei 
dem eben genannten Commiſſario, zu jeder ſchickliwen 
Zeit eingeſehen werden. Breslau am 19. May 1832. 
Koͤnigl. Ober⸗Salz- Magazin Inſpection. 
125 Ra venſtein. 
Oeffentliche Vorladung. ; 

In der Gegend der großen Steinbrüde, nahe an 
der Chauſſee von Ober Reichenboch, Goͤrlitzer Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk Reichenbach, ſind in der Nacht 
vom Zten zum Aten May d. J. drei Centner ges 
ſchmiedete Eiſenwaaren, beſtedend in 170 Stuͤck Grasſen⸗ 
fen, 56 Stuͤck Kornſenſen und 20 Stuck Sicheln, 


die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 
ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorge— 
laden und angewieſen, a dato innerhalb vier Wochen 


und ſpaͤteſtens am 7ten July dieſes Jabres ſich 


in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll-Amte zu Reichen, 
bach zu melden, ihre Eigenthums Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Dbjecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantwor— 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaden 
vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Ge: 
ſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 21ſten May 1832. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und 
5 Steuer Director. " 
In Vertretung deſſelben: 
; Der Regierungs-Rath Wendt, 
f Oeffentliche Vorladung. 8 
In der Gegend von Dziezkowitz, Pleſſer Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll-Amts Berun⸗Zabrzeg, find in der Nacht 
vom 11ten zum 12ten Febr. c. 4 Stuͤck auslaͤndiſche 


Provinzial⸗ 


Da 


Ochſen angehalten und in Beſchlag 8 genommen worken. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 


dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, 


ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am 30 ſten Juny d. J. ſich in dem Koͤniglichen 
Haupt⸗Zoll-Amte zu Berun Zabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums-Auſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 
Objecte darzuthun, und ſich wegen der gefekwi.rigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei— 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in 


Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 


Erkoͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 12ten May 1832. 
Der Geheime Ober-Finanz Rath und 

Steuer-Director. 
In Vertretung deſſelben: 
x Der Regierungs Rath Wendt. 

5 Edietal⸗ Citation. 4 

Da das Hypotheken⸗Inſtrument vom 17. July 1787 
nebſt Intabulations-Rekognition vom Sten Auguſt ej. a. 


Provinzial⸗ 


uͤber das für die Gouvernante Catharina Margaretha 
Goguel ju Loſewitz auf dem Kretſcham sub Mo. 8. 


zu Altaltmannsdorf, Muünſterberger Kreiſes, eingetra⸗ 
gene Darlehn per 160 Rthlr. verloren iſt, fo werden 
im Antrage des Beſitzers alle diejenigen, welche an 
dieſes Kapital Anſpruͤche zu haden vermeinen, insbe: 
ſondere aber die urſprüngliche Gläubigerin, deren Er: 
ben, Ceſſionarien oder die ſorſt in deren Rechte ge⸗ 
treten find, aufgefordert, in dem zu dieſem— Behuf auf 
den 28ſten July c. Nachmittags 3 Ubr in 
der Gerichts Kanzlei zu Altaltmanns dorf 
arberaumten Termine ſich zu melden, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſpruͤchen an dieſes Aktivum praͤkludirt 
werden ſollen und zu gewärtigen haben, daß das ge 
dachte Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt und die Loͤ— 
ſchung des Jutabulats im Hypotheken⸗Buche verfügt 
werden wird. Fra kenſtein den 12. April 1832. 
Das Girichts⸗-Amt Antheil Altaltmannsdorf. 


| Edictal⸗Cit ation. 2 
Der verſchollene Franz Wagner aus Ober-Poms⸗ 
dorf, Muͤnſteroerger Kreiſes, ein Sohn des daſelbſt 
verſtorbenen Bauergutsbeſitzer Franz Wagner, welcher 
im Jahre 1806 zum Militair eingezogen und als 
Kriegsgefangener mit nach Frankreich kransportirt wor— 
den iſt, wied, da er ſeit jener Zeit von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, im An⸗ 
trage ſeiner nächſten hieſigen Blutsverwandten, ſo wie 
deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekaunte Erben aufgefor⸗ 
dert, fich bei dem unterzeichneten Gerichts Amte binnen 
9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 30ſten 
Januar 1833 Vormittags 9 Ubr in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Ober⸗Pomsdorf anberaumten Termine per⸗ 
ſoͤnlich oder ſch iftlich zu melden und alsdann das 


2 


Weitete zu gewaͤrtigen, mit dem Verwarnen: daß 
wenn ſich Niemand melden fellte, der Verſchollene 
uͤr todt erklärt, feine etwanigen unbekannten Erben 
aber mit ihren Anſpruͤchen an ſein circa in 50 Kehl. 
beſtehendes Vermögen praͤclucirt und fo'ches den be⸗ 
kannten Anverwandten aus geantwortet werden ſol. 
FPrankenſtein den Aten April 1832. 


Das Gerichts Amt Ober⸗Pomsdorf. 


Auf Grund des Schuldbekenntuiſſes vom Sten April 
1804 iſt ex decr. ten Februar 1806 auf die sub 
No. 17. im Hypotheken⸗Buche von Koberwitz einge⸗ 
tragenen Freigaltnerſtelle des Johann Gottfried Wielſch 
fuͤr die Geſchwiſter Johanna Eleonore, Anna Marja 
und Caroline Raabe das vaäͤterliche Erbtheil von 
458 Rtblr. 8 Sgr. 10% Pf. intabulirt worden. Das 
unterm sten April 1804 ausgefertigte Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument iſt nebſt Hypothekenſchein vom 7ten Feb uar 
1806 verloren gegangen. Es werden daher alle dieſeni⸗ 
gen, welche an dieſe Poſt und das darüber ausge ſtellte 
Hypotheken⸗Inſtrument aus irgend einem Rechtsgrunde 
Anſpruͤche haben, hiermit aufgefordert, zu deren © I: 
tendmachung in termin den 28. Juni Vormittags 
11 Uhr im Gerichts⸗Locale zu Koberwitz zu erſcheinen, 
widrigenfalls das Inſtrument fuͤr todt erklaͤrt und die 
Loͤſchung der betreffenden Poſt verfügt werden ſoll. 
Breslau den 10m März 1832. 5 
Das Graͤflich v. Koͤnigsdorfſche Gerichts Amt für 
Koberwitz und Gackelwitz. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Die zur Gaſtwirth Hilpertſchen Concurs-Maſſe 
gehörige Gaſtwirthſchaft zu Roſenthal ſoll in Term. 
den Iren. Juny d. J. Vormittags 10 Ubr in Roſen⸗ 
sel an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau den 18ten May 1832. : 

Das von Haugwitzſche GerihtssAmt über Rofentbal. 


Verdingung der Unterhaltung der Dbfh 
- baͤume an den Chauſſeen. a 
Die Koͤnigliche Hochloͤbliche Regierung beabſichtigt, 
die Unterhaltung und Pflege der Obſtbaͤume an den 
Chauſſeen mit Einſchluß der zu beſchaffenden Bäume, 
Baumpfaͤhle nebſt ſaͤmmt ichen Erforderniſſen und Ar⸗ 
beiten an Gärtner und andere dazu geeignete Unter⸗ 
nehmer im Wege der oͤffentlichen Lieitation zu verdin⸗ 
gen. Dieſerhalb ſteht am 6ten Juny o. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr ein oͤffentlicher Lieitations-Termin in 
der Behauſung des unterzeichneten Commiſſarius fuͤr 
den Breslauſchen Wegebaubezirk an, wozu Unterneh⸗ 
mer eingeladen werden. Die näheren Bedingungen 
ſind bei Unterzeichnetem zu erfahren. 8 
Breslau den 17ten May 1832. N 


Albrechts Stiaße No, 36: 


Aufgebot eines Hypotheken-Juſtruments. ; 


C. Mens, Koͤniglicher Wegeban,Inſpektor, 


. 8 555 8 


Obſtverpachtung an den Chauſſeen. 
Am 13ten Juny o. Nachmittags um 4 Uhr ſteht 
in der Behauſung des Unterzeichneten ein Termin zur 
Verpachtung ber Kirſchen an den Chauſſeen des Dies: 


lauſcden Wegebau Inſpektions- Bezirks an den Meiſt⸗ 


biethenden an und kommen zar Verpachtung: 

1) die Kin ſchen an der Chauſſee von Liſſa bis Neu⸗ 
markt und von dort bis zur Liegnitzer Regie⸗ 
rungs Departements Grenze bei Maſerwitz; 

2) die Kirſchen an der Chauſſee von Breslau‘ bis 
Ohlau und von Ohlau bis Brieg; 

3) die Kirſchen an der Chauſſee von Breslau bis 
Schidlagwitz. y = 

Die Pacht wird entweder gleich im Termin baar 

erlegt ode: eine derſelben augemeſſene Caution in 
Staatspapieren b ſtellt. Sur — 2 

Breslau den 18ten May 1832. a a 

C. Mens, Koͤniglicher Wegebau -Inſpektor, 
5 Abrechts: Straße No. 36 g 


Zucker Auctions Anzeige. 
Freytag den 25ſten d. M. Vormittag um 10 Uhr 
ſollen in hieſigem erſten Zuckerſiedereihofe im Väͤrger⸗ 
werder 115 Etur. diverſe Berliner raffinirte Zuckern 
in Brodten und Stuͤcken oͤff nilich verſteigert werden. 
Breslau den 22ſten May 1832. ö TE 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


Bekanntmachung. 
Dominial⸗Guͤter von 10,000 bis 100,000 Atlr. 
in den ſchoͤnſten und beſten Gegenden von Schle⸗ 
fien gelegen, find uns zum Verkauf übertra- 
gen worden, worüber Anſchlaͤge an Kauf⸗ 
luſtige auf poſtfreie Briefe gratis zugefertiget 
werden. 55 5: 5 Burn 
Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 

Ohlauer⸗Straße No. 21. im gruͤuen Kranz. 


Kauf Ge ſſu ch. 5 
Geſunde und ſtarkſtaͤmmige Aepfelſinen, und Pome⸗ 
ranzen Bäume wer den zu kaufen geſucht durch 
Ernſt Wallenberg, a 
Oblauer Straße Nro. 58 wohnhaft. 


Ein Freigut 

im Gebirge gelegen, die Gebaͤude welche ges 
gen 40,000 Nthlr. gekoſtet haben, ſind maſſiv 
zum Theil gewölbt, das Wohnhaus herrſchaft⸗ 
lich eingerichtet, hat gegen 600 Morgen Flaͤ⸗ 
chen⸗ Raum, Wieſenwachs und Solz, fo wie 
inclus. Ackerpachtungs Gelder, gegen 900 Athl. 
baare Revenuen, und fol für den Preis von 
18,000 Athlr. verkauft werden. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt RAN a 
die Speditions⸗ und Commiſſions⸗ſexpedition 
8 Ohlauerſtraße No. 21. 8 


N 
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1 Literariſche Anzeige. 
Bei mir iſt fo eben erfchienen: 


Nie RR 
5 Grundsätze der Finanz. 
2 ine 
kritiſche Entwickelung 
N 3 von 


5 Johann Sch oͤn, 
Doktor der Philoſophie und Rechte, Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerſität zu Breslau. 


gr. 8. 208 u. XII S. Ldpu 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Dieſes Werk erſtrebt aus dem hoͤhern politiſchen 
Geſichtspunkte eine wiſſenſchaftliche Anſicht der Finan⸗ 
zen, und enthält Neues uͤber die Nationalökonomie als 

Grundlage der Finanz, uͤber die Beſtimmung des 
öffentlichen Bedarfes und Einkommens, über den eig⸗ 
nen Erwerb der Regierungen, uͤber Steuern, ihre An⸗ 


lage und Ausgleichung, über die Kredit⸗Geldoperationen 


und oͤffentlichen Anleihen, endlich uͤber die Finanzver⸗ 
waltung, insbeſondere uͤber Oeffentlichkeit und Heim⸗ 
lichkeit in Finanzſachen, uͤber den Werth und Ge⸗ 
brauch der Statiſtik und politiſchen Arithmetik. 


Von demſelben Bali erſchien früher bei mir; 
g i e 


Staats wiſſenſchaf t, 
geſchichtsphiloſophiſch begruͤndet. 
gr. 8. 400 u. X S. Lopr, 1 Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Das Werk fand in Poͤlitz's Jahrbuͤchern, Jahrg. 1831 
S. 144 — 151, in den Blaͤttern für liter. Unterh. 
Jahrg. 1832 No. 8, in dem Tübinger Literaturblatte 
Jahrg. 1831 No. 72, und in v. Raumer's Werke 
uͤber die geſchichtliche Entwickelung der Begriffe von 
Recht, Staat und Politik, II. Aufl., S. 212 — 214, 
hinſichtlich der Eigenthuͤmlichkeit und wiſſenſchaftlichen 
Form, ſo wie hinſichtlich des anregenden Vortrages 
die glaͤnzendſte Aufnahme. 5 0 
Breslau den 7. April 1831. 


* 


G. Kor n. 


* 


Literariſche Anzeige. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 
Die erſte Lieferung von 
Johannes von Muͤller's 
mtlichen hiſtoriſchen Schriften. 
Verlag von J. G. Cotta. 9 
Das Ganze erſcheint in 40 Baͤndchen, in acht Lies 
ferungen, jede zu 5 Vaͤndchen. N ©. 
Noch wird Vorausbezahlung darauf angenommen.- 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


faͤm 
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Lit erariſche A a 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt ſo eben 
erſchienen: : | Rt 


Kechnungsaufgaben + 


Addiren, Subtrahiren, Multipliziren und 
Dividiren gleichbenannter Zahlen, 
. enthaltend: 
die erſten Uebungen im Rechnen, 
nach ſtufenweiſer Fortſchreitung; 
entworfen 
von 


George Benjamin Bog, 


Vorſteher einer Privat⸗Lehranſtalt in Bres län. 


Z bweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gt. 8. Geheſtet. Auf Schreibpapier cartonnirt 7½ Sgr. 


Zum Gebrauche fuͤr Schulen iſt eine beſondere Aus⸗ 
gabe veranſtaltet, die, nur auf einer Seite bedruckt, 
auf Pappdeckel gezogen werden kann, und ſich ſo zu 
einem dauerhaften und zweckmaͤßigen Gebrauche eignet. 
Dieſe Ausgabe koſtet- roh 10 far. 


Dieſe Aufgaben, welche mit den erſten Uebungen im 
Rechnen beginnen, ſind ſo geordnet, daß Kopf⸗ und 
ſchritftliches Rechnen mit einander im Verein gehen, 
und daß es dem Lehrer nie an ſolchen Aufgaben man⸗ 

geln kann, welche zur häuslichen Beſchaͤftigung dienen 
ſollen. Jede Seite oder Tafel enthält meiſt 40 — 70 
Aufgaben, mit beſtaͤndiger Beruͤckſichtigung vorherge⸗ 
gangener Rechnungsarten zur fortwährenden Befeftigung. 
des früher ſchon Vorgekommenen. Auf 56 Tafeln find 
mehr als 1500 Aufgaben enthalten. a 8 


Bei r M Hens kart 

Buch-, Musik- & Kunsthanglung (am Ring No. 52.) 

ist angekommen für die resp. Subscribenten: 
die Sammlung von 100 Ouvert. für Pianof, 
das ı5te Heft. ; 
Prospecte und Verzeichr ieee der neuesten E“. 
scheinungen der Literatur werden unentg-ldlich 
ausgegeben. wu ’ Saftige 


An ß „ ig e Ai 
Der Verwalter Flanz iſt aus meinem Dienſt, ent 
laſſen. Ich warnig⸗ daher Jedermann, demſelben 
unter irgend einem Vorwand Zahlungen fuͤr Rechnung 


meiner Wirthſchafts-Kaſſe zu leiſten. 

Koſemitz den 20ſten May 1832. 

5 . von Ne h. g 
Fein Wiener Mund⸗Mehl, 

weiß Stettiner Doppel⸗Bier pr. Flache 4 und 2 Sgr., 
bei \ G. B. Jake l. 


- 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei uns erſchienen: N 
Vollſtandiger nach den neuſten Geſetzbeſtimmungt 
brerichtigter und ergaͤnztee 
ene nei, 
nebſt ſaͤmmtlichen zur richtigen Anwendung deſſelben 
ergangenen geſetzlichen Verordnungen, zuſammengeſtelt 
\ von einem prakteſchen Juriſten. 
DR \ Preis: 15 Sgr. Äh 
Wir glanbın, zur Empfehlung bieſ's Werkes nichts 
weiter als folgende aus der Vorerinnerang entnomme⸗ 
nen Worte anführen zu dürfen: > f 
„Das vorliegende Werk umfaßt ſaͤmmtliche 
„ergänzende und deklaratoriſche Dr 
„ſtimmungen, welche ſeit dem Erſcheinen des 
„Stempel Edikts v. 7. Maͤrz 1822 daſſelbe mottz 
„fizirt und abgeändert haben. Die Maſſe 
„Materialien iſt in ein Ganzes umgeſchmolzer, 
„bei deſſen innerer Einrichtung, PVollſtaͤndig⸗ 
„beit und Ueberſichtlichkeit als lettende 
„Grundſaͤtze befolgt, und ſowohl die Brtürfniffe 
„des eigentlichen Rechtsverſtaͤndigen, als de übris 
gen Geſchaͤftsmaͤnner beruͤckſicht'gt worden find. 
Breslau den 23ien May 1832. 7 
: Aug. Schulz & Co m p. 
Albrechtsſtroße No. 57 in den drei Karpfen. 


Das ruſſiſche Dampfbad im Bürgerwerder. 

Diejenigen welche bisher mein Dampfbad mir Ihrem 
gefälligen Beſuch beehrten, haben Ihren Beifall beſon⸗ 
tels dahin ausgeſprochen, daß Sie ſtatt der ſonſt uͤbli⸗ 


Bade, weisleinene vollkommene Bademaͤntel und waͤr⸗ 
rend des Badens zum Frottiren jeder eine neue Frottir⸗ 
tuthe mit vollem Laub vorgefunden haben Der An— 
kauf von 60 Schock dergleichen Frottirruthen im vo is 
gen Jahr, ſetzen mich in den Stand, wenn ſich der 
Beſuch meines Bades auch noch mehr vermehren ſollte 
als dies bisher zu meiner großen Zufriedenheit der Fall 
war, fir einen jeden Badenden eine neue Frottirrathe 
geben zu koͤnnen, es darf daher Keiner fürchten dis 
Uaſauberkeiten eines anderen auf feinen Körper übers 
tragen zu wiſſen; 
mit Bademaͤnteln weder 
fuͤhl beleidiget. 


Bekanntmachun g. a 
Ich mache dem bochzuverehrenden Publikum hiermit 
bekannt, daß von jetzt an alle Wochen, Dienſtag und 
Donnerſtag die Ga 
den. Auch bemerke ich mit: daß mit hoher Bewilli⸗ 
gung die berühmten Harfen⸗Spieler Freitag den Zöften 
aud Sonntag den 27ſten ſich in meinem Garten wer⸗ 
den hören laſſen, wozu ich ergebenſt einlade. 
ji “ ? F. Reuſchel, Koffetier. 


der Anſtand noch das Zartger 
Joſ. Kroll. 


; e 


N 


der 


chen Handtücher zur Umkleidung des Körpers nach dem 


eben ſo wird durch das Umkleiden 


Garten⸗Concerte wieder fortgeſetzt wer- 


— 


PURE bk eg 8 64k. 8 8c 8dr r rh 


Tabak Offerte. & 


*. Geſtern erhielt ich eine Parthie vorzuͤglich aus 
5 ten mä l kiſchen Kraustabak, welchen ich a Pfund 
＋ 3 Sgr. und 4 Sgr. zur guͤtigen Abnahme empfehle. 
7 Gleichzet'ig erlaube ich mir nochmals meine? 
$ Varinas⸗Melangen No. 1. à 16 Sgr., No. 2. 4. 
* a 12 Sgr., No. 3. à 10 Sgr. und No. 4. 
17 a 8 Ser. pro Pfund, als leichte wohl⸗ I 
ES ichmecsnde und feiurktchende Tabacke beſtens 5 
3% zu en pfehlen. = 82 
85 e. G. Dableke, x 
= Reuſche Straße No. 62. und Schweibnitzer m 
* Straße in der RormEde. 5 
Pe ee) 


Zuchfcheer: Dreßfi pähne⸗Offerte. : 

- 1½%% 1%, JJ breite a 
Tuchſcheerſpaͤhne von vorzüglicher Güte, welche mittelſt 
einer guten. Walze ſchon mehr als halbe Glatte erhal⸗ 
ten, find von gitzt an unmer zu haben in der Papiers 
fabrik in Breslau am Buͤrgerwerder bei 

Auguſt Heinrich Hartmann. 

Noch bemerke, daß bet Verlangen vollkommen ge 
glättete Spaͤhne, jetzt noch die Beſtellung einige Zeit 
voraus geſchehen muß x : 

Auzuſt Heinrich Hartmann. 
FFF 
8 Tabak Of fekt e. 2 8 
Eine Parthie beiten, Varinas Canaſter in Rol, ® 
fen empfina und efferirt im Ganzen und Einzel— © 
nen moͤglichſt b’flig SE 5 
J. G. Rahner, Biſchofs⸗Straße No. 2. 6 
F35FFFFFCFFFFFCFCCCCCCCCCCCC 
Cigarren - Offerte. 

Aeelte Havanna-, ‚Woodville- und f. gelbe 
Maryland - Cigarren zu den billigsten Preisen; 
Berliner Cigarren mit Posen a 5½ Kthlr. pro 
mille empfiehlt die Tabak - Fabrik 
Friedr. Wilh. Winkler, 

Reusche-Strasse No. 13. 


Bekanntmachung. 


Ses 


BS® 


Ein tuͤchtiger praktiſcher kautionsfaͤhiger Wirthſchofts⸗ 
Verwalter der gen⸗igt iſt, unter ſehr vortheilhaſten 
Bedingungen ein Engagement im Auslande anzuneh 
men, kann ſich melden vom 30ſten d. M. bis Aten 
Sup im Anfrage, und Adreß Bureau im al⸗ 
den Rathhauſe und das Noͤhere daselbst zu erfaht eu. 


e e 55 75 

Bei mir werden Strohhuͤte noch wie fruͤher nach 

Pariſer Art ſchoͤn gewaſchen und appretirt, fuͤr den 
Hut 5 Sgr., ſo wie auch in mehreren Farben ſchoͤn 
gefärbt; auch werden Huͤte nach der neueften Form 
geſchnitten und auegepußt, und verſichere ich die ſchnellſte 
Bedienung und die billigſten Preiſe. Meine Wohnung 
iſt Schmiedebruͤcke No. 54. in Adam und Eva. f 

» Charlotte Pyritz, aus Berlin. 
CCC A 
5 Reiſegelegenbeit. 
Ein ſehr bequemer Reiſewagen gebt Freitag 
oder Sonnabend den 26ſten d. leer nach War⸗ 
ſchau; wer davon Gebrauch zu machen wuͤnſcht, 

erfährt ein Näheres im alten Rathhau le No. 30 

am Rinae beim Haushaͤlter. BE 
S o ß 
Verlornes Armband. 

Am 22ſten d. iſt ein Armband von Perlen, mit eis 
nem goldnen Schloß, in deſſen Mitte ein Goldtopas 
gefaßt iſt, im Park oder Garten von Altſcheitnig vers 
loren gegangen. Der Finder wird erſucht, ſolches ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung in der Schallſchen 
Zeituns⸗Expedition abzugeben. 2 

3wel meudlirte Studen 

5 ER am Ringe No. 39. 5 ; 
find während des Wollma-Ets zu vermiethen: Naͤhe⸗ 
res im Tuch⸗Gewoͤlbe daſeldſt. 5 
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Wechsels, 


Geld- und 


Fr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 143 ½ 
Hamburg in Banco. a Vista 152 ½ — 
Ditto. o 4. ne 
Dino .. 2 Mon. 151 ½ — 
EZondon fur 1 fd. Sterdl. 3 Mon. 6. 2872 — 
Paris fur 300 Fr... 2Mon. | — — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103% — 
Due . Zahl.| — | — 
Augsburg 2 on. 102 ¼ — 
Mien in 20 Ar. 4 Vista — — 
Hit 3.2 Mon. 102% — 
Berlin Vista 100° 
Dito 2 Mon. 98% 
f Geld- Course. i 
Holländ. Rand- Ducaten — 96 7% — 
Kaiserl: Ducalen — 96 — 
Hriedriclad or — 113% ( — 
Pon. Courant — 1014 — 
diomsd'or:...- 2.21 — 113 78 — 


1924 


— Im goldnen Baum: 


Effeeten - Course in Breslau vom 23. May 1832. 


Staats- Schuld- Scheine . .. 


Danziger Stadt-Oblie. in Thlr. 


Neue Warschauer Efumdbr. 4 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage ver AWWilbelin Gottlieb 


Vermiet hun a. 
Am Neumarkt No. 26. iſt eine Wohnung im Liten 
Stock fuͤr eine einzelne Peiſon zu Johanni zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Zu ver miet hen : 
und bald oder Johanni zu beziehen, iſt NMicolairThor 
Fiſcherſtraße Nro. 13. eine Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet, Kühe und Zubehoͤr nebſt Gartenbenutzunn. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Heinrich, Gutsbeſ, von Pol 
kendorff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Heymonn, 
Bibliothekar, von Glogau; Hr. Forſtmann, Hr. Hoffmann, 
Kaufleute, von Werden; Hr. Nelleſen, Kaufm., von Aachen. 


— Im Rautenkranz: Hr. Greth, Kaufme, von Hult⸗ 


ſchin; Hr. Huͤttner, Kaufmann, von Schweidnitz. — Im 
blauen Hirſch: Mr. Burgund, Apotheker, von Kempen. 
: Hr. v. Kreski, von Gremba⸗ 
nin. — In der goldnen Gans: Hr. Steinitz, Kauf 
mann, von Ratibor. — Im goldnen Zepter: Herr 
v. Frankenberg, von Wartenberg; Hr. Roͤhr, Oeconom, von 
Frauſtadt. — Im weißen Adler: Hr. Alter, Kaufm., 
von Saalfeld; Hr. Behighel Vanrenynghe, Kaufmann, son 
Ba'lleul. — Im weißen Storch: Hr. Beyer, Kaufm., 
von Zuͤlz. — Im Prioat⸗Logis: Hr. Knooleuch. Ju⸗ 
ſtiziarius, von Roſenbera, Schußbruͤcke No. 3; Hr. Schw 
mann, Paſtor, von Priſchwitz, Gartenſtraße No. 19; Herr 
Friedlaͤnder, Kaufmann, von Berlin, Oderſteaße No. 23; Hr. 
Zucker, Wirthſchafts⸗Direetor, von Olbersdorff, Ohlauerſtr. 
No. 17; Hr. Klodwig, Erzprieſter, von Hochkirch, Dohm— 
Straße Nro. 11. . 2 


Fr. Courant. 
Briefe de 


= — 


Effecten- Course. 


Preuss. Engl. Anleike von 1818. 
Ditio ditto von 1822. 5 


Churmärkische diltoõ 4 
4 


Gr. Herz. Posener Pfundbr. 1 98 ¼ 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. . 4% 91 ½ 
Holländ. Hans et Certificate .\ —| — 
Wiener: Einl. Scheine :.. . .) — 147% 
Ditto Metall. ‚Obligationen. . .| 5 92 


Ditto Miener Anleihe 1829. 4 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rihl. A 
ditto 500 RL. 4 


Ditto  ditto 100 NH A 


Polmsche Purtiul- Oblig ... . 


SER Iren Een 


Kor u ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baden. 2 
8 Redakteur: Prafeſſor Dr. Kuniſch. 5 
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